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Macdonald bei Briand 


Die Vorbeſprechung für Genf — Briands Haltung zur Abrüſtung — Am 
die engliſch-franzöſiſchen Beziehungen — Um Organifation des Friedens 


Paris. Zu der Pariſer Zuſammenkunft des franzöſiſchen 
und engliſchen Miniſterpräſidenten, die am Sonnabend nach⸗ 
mittag in dem Rotondeſalon des Außenminiſteriums ſtattfand, 
itellen die amtlichen Verlautbarungen feſt, daß von der abge⸗ 
ſchloſſenen Konferenz im Haag und den bevorſtehenden Arbeiten 
in Genf und, wie der franzöſiſche Miniſterpräſident den Journa⸗ 
liſten erklärte, von der „Organiſation des Friedens“ 
geſprochen wurde. Briand habe hinzugefügt, die Unterhaltung 
habe ihn überzeugt, daß die Haager Konferenz, indem ſie alle 
Mißpverſtändniſſe zwiſchen Frankreich und England zerſtreute, den 
Weg für die fruchtbarſte Zuſammenarbeit der beiden Länder für 
ihr gemeinſames Ideal, das Werk der Befriedung öffnete. 

Dem „Populaire“ zufolge bildeten der allgemeine obliga⸗ 
toriſche Schiedsgerichtsakt und die öglichkeit zum 
Genfer Protokoll von 1924 zurückzukehren, den Haupt⸗ 
gegenſtand der Beſprechung Briand⸗Macdonald. Macdonald 
habe dem ſozialiſtiſchen Blatte zufolge den Willen der engliſchen 
Arbeiterregierung, den Schiedsgerichtsakt in Kürze rati⸗ | 
ſizieren zu laſſen, dargelegt, während Briand darauf hinwies, 


daß die franzoſiſche Regierung den Ratifizierungsentwurf bereits 
im Parlament eingebracht habe und die Ratifizierung nur eine 
Frage von wenigen Wochen ſei. Außerdem wurde von Mac⸗ 


donald und Briand auch die Frage der Seeabrüſtung und die 


Ereigniſſe in Paläſtina erörtert. Die Erklärungen, die Mac⸗ 
donald im Namen Englands und Briand im Namen Frank⸗ 
reichs in Genf abgeben werden, ſollen dem Blatte zufolge ziem⸗ 
lich gleichlautend ſein. 


Paris. Wie „Neuyork Herald“ mitteilt, bezeichnete der 
engliſche Miniſterpräſident Macdonald, kurz vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach Genf, den Gedanken als „durchweg abſurd“, daß 
die engliſche Arbeiterregierung für eine Schwächung der zwiſchen 
Groß⸗Britannien und Frankreich beſtehenden Bande ſei. i 

Die „Chikago Tribune“ iſt der Auffaſſung, die Zuſammen⸗ 
kunft Briand⸗ Macdonald am Sonnabend habe die durch 
die franzöſiſch⸗engliſchen Meinungsverſchiedenheiten im Haag 
bedrohte Entente Cordial gerettet. 


3alesfi über die Haager Konferenz 


Die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen werden alles ausgleichen 


Warſchau. Der Sonderberichterſtatter des Pilſudskiſchen 
Dien. „Glos Prawdy“ hatte in Scheveningen eine Fr | 
dung mit Zales ki, in der dieſer u. a. erklärte: Die bisherigen 
ſichtbaren Ergebniſſe der Haager Konferenz berührt in 
Polen dirett nur „mittelbar“, während die Teile des Younge 
planes, die Polen direkt angingen, erſt nach Beendigung der 
Kommiſſionsarbeiten, und zwar vermutlich vor einem neuen 
Plenum zur Sprache kommen würden. Das bedeute jedoch 
nicht, daß die bereits erledigten Fragen für Polen un wich tig 
ſeien. Zuweilen habe es jo geſchienen, als ob die Beziehungen 
zwiſchen den alliierten Staaten Gefahren ausgeſetzt jeien, was 
zu ernſten weltpolitiſchen Folgen hätte führen lönnen. 
Der Abſchluß der Verhandlungen ſei jedoch in einem Geiſte er⸗ 
folgt, der alle Geſahren ausſchließe und die Arbeit an der Be: 
feſtigung des Friedens ſicherſtelle. Ein weiterer Schritt auf 
dieſem Wege ſei die neue Vertiefung der polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Beziehungen, die, wie die gemeinſame Mitteilung er: 
lennen laſſe, in äußerſt freundſchaftlichen und harmoniſchen Be⸗ 
ſprechungen mit den Mitgliedern der franzöſiſchen Abordnung 
und deren Führer ihren Ausdruck gefunden hätten. 


Schluß des erſten Teiles im Haag 
Haag. Die Schlußſitzung der Haager Konferenz fand am 
Sonnabend vormittag um 1 Uhr in einer nichtöffentlichen 
Sitzung unter Anweſenheit der 12 an der Konferenz teilnehmen⸗ 
den Abordnungen ihr Ende. Die Konferenz nahm von dem Ab⸗ 


fommmen und Protokollen der politiſchen Kommiſſion lediglich 
Kenntnis, die bekanntlich nicht zu der Zuſtändigkeit der Voll⸗ 
konferenz gehören, da ſie ausſchließlich die ſechs Mächte betref⸗ 
fen. Die Konferenz nahm ſodann einſtimmig die Schlußpro⸗ 
tololle des Finanzausſchuſſes an. 

Ein Antrag der Deutſchen Abordnung für das geſamte Ver⸗ 


tragswerk der Haager Konferenz auch einen deutſchen Text aus: 


zuarbeiten, wurde von dem Präſidenten Jaspar mit der Be⸗ 
gründung abgelehnt, dann können auch die übrigen neun 
Mächte Polen, Tſchechoſlowakei, Jugoslawien uſw. gleichfalls 
einen offiziellen Text in ihrer Sprache verlangen. Das Geſamt⸗ 
abkommen und die Protokolle der Haager Konferenz ſind ſomit 
nur in einem offiziellen engliſchen und franzöſiſchen Text ver⸗ 
faßt. Der Schlußakt der Konferenz vollzog ſich ohne jede Feier⸗ 
lichteit. Die Preſſe iſt nur noch in geringer Anzahl anwe⸗ 
ſend. Eine große Zahl von Delegierten und Vertretern der 
Preſſe iſt bereits nach Genf abgereiſt. 


Damit iſt der erſte Teil der Haager Konferenz, der die ent: 
scheidenden Beſchlüſſe über die Rheinlandräumung, die Ver: 
gleichskommiſſion die Neuregelung des Voungplanes ge⸗ 
bracht hat, abgeſchloſſen. Der zweite Teil der Konferenz wird in 
einigen Monaten zur Annahme und Unterzeichnung der ver⸗ 
ſchiedenen ſinanztechniſchen Abkommen und Protokolle zuſam⸗ 
mentreten, die während der nächſten Monate von den einzelnen 
Ausſchüſſen für die endgültige Ingangſetzung des Noungplanes 
ausgearbeitet werden. 


Frankreich mit Haag zufrieden 


Der Miniſterrat billigt die Haltung Briands — Friedensvertrag und Räumung ? 


. Paris. Die Pariſer Preſſe unterſtreicht allgemein die 
Tatſache, daß die Regierung einſtimmig dem Minifterpräfi. 
denten und der franzöſiſchen Abordnung für die Art und Weiſe 
dankte, wie dieſe im Haag die franzöſiſchen Auffaſſungen vertei⸗ 
digte. Das „Echo de Paris“ weiſt auf Grund eigener Erkundi⸗ 
gungen mitzuteilen, daß die Ausführungen Briands auf die 
Mitglieder der Regierung einen ſtarken Eindruck gemacht haben. 

as die Räumung des linken Rheinufers anlangt, ſcheine es, 
daß Briand ſein Möglichſtes getan hat, um die Stellung zu 
wahren, die Poincaree in dieſer Frage eingenommen hatte. 
Aus den Erklärungen des Miniſterrats gehe 
hervor, daß für den Beginn der Räumung die 
Inkraftſetzung des Poungpla nes unentbehr⸗ 
lich ſei. Briand erklärte zu dem, daß der Brief an Dr. Streſe⸗ 
mann auf keinen Fall an die Stelle des Artikels 430 des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrages treten könnte, der vorſieht, daß, „falls 
während der Beſatzung oder nach Ablauf der 15 vorgeſehenen 
Jahre die Reparationskommiſſion zu der Auffaſſung kommen 
ſollte, Deutſchland weigere ſich Fanz oder teilweiſe die Ver⸗ 
pflichtungen einzuhalten, die ſich für es aus dem Vertrage bezüg⸗ 
lich der Wiedergutmachung ergeben, ganz oder Teile der in 
Artitel 429 genannten Zone unmittelbar von den Alliierten und 
aſſociirten Mächten von neuem beſetzt würden. 


Das „Scho de Paris“ glaubt zu wiſien, daß dieſe beruhi— 
genden Zuſicherungen den Miniſterrat befriedigt hätten. 
Zudem werde das Abkommen der Ratifizierung den franzöſiſchen 
Kammern unterbreitet werden. g 


Ratsfigung ' 

der ruſſiſchen Volkskommiſſche 
Kowno. Wie aus Moslau gemeldet wird, iſt am Sonn⸗ 
abend unter dem Vorſitz Rylows eine Sitzung des Rats der 
Volkskommiſſa re der Sowjetunion abgehalten worden, bei der 
Außenkommiſſar Litwinow einen Bericht über die Beilegung des 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Konfliktes erſtattete. Der Rat der Volkskom⸗ 
miſſare beſtätigt die Einſtellung der Sowjetpolitik in der Bei⸗ 
legung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Konfliktes und ſprach Litwinow 
ſein Vertrauen aus. Außerdem erklärte der Rat der Volls⸗ 
kommiſſare, daß die Regierung ihren beſonderen Dank der Reichs: 
regierung und beſonders dem deutſchen Botſchafter in Moskau. 
von Dirckſen, für ſeine Bemühungen um die Beilegung des 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Konfliktes ausſprechen werde. Gleichzeitig 
wird die Sowjetregierung ihren Dank ausſprechen für die Tätig⸗ 
keit des deutſchen Generalkonſuls in Charbin, Stobbe. Eine 
Antwort der Nankingregierung auf die ruſſiſchen Vorſchläge wird 


noch im Laufe der Sonnabendnacht in Moskau eintreffen. 


— 


Lunatſcharski zurückgetreten 
Der ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar für das Bildungs weſen, 
Anatol Lunatſcharski, der als einer der beſten Literaturkritiker 
Rußlands auch im Auslande allgemein bekannt iſt, iſt zurückge⸗ 
treten. Er war einer der wenigen Volkskommiſſare, die ſeit der 
Revolution im Amte ſind. 


Die neue Aera im Völkerbund? 


In Erwartung der Erklärung Macdonalds. 


Die diesjährige zehnte Völkerbundsverſammlung ſteht 
ganz im Zeichen der engliſchen Arbeiterregierung. Daß mit 
den gewohnten Praktiken des Völkerbundes, jeder Entſchei⸗ 
dung auszuweichen, gebrochen werden ſoll, iſt eine Tatſache, 
mit der man im Sekretariat bereits rechnet, der Völkerbund 
ſoll aktiviert werden. Die Einberufung der zehnten 
Tagung ſtand ganz im Schatten der Haager Konferenz und 
man war des Glaubens, daß ſich die ſchwierige Atmoſphäre 
auch auf Genf übertragen wird. Nachdem im Haag in 
letzter Stunde doch eine Einigung zuſtande kam, darf man 
erwarten, daß auch in Genf die Arbeiten einen günſtigen 
Verlauf nehmen werden. Uns in Oberſchleſien intereſſiert 
ja der Völkerbund beſonders und es ſtehen wieder eine An⸗ 
zahl Fragen zur Verhandlung, die uns unmittelbar betref⸗ 
fen. Aber man ſoll nicht etwa glauben, daß die erſtmalige 
Anweſenheit nach 1924 der engliſchen Arbeiterregierung 
auch uns ſchon etwas bringen wird. Unſere Fragen ſind von 
ſo unweſentlicher Bedeutung gegenüber den großen Proble⸗ 
men, daß man ſie auch wieder in letzter Sitzung möglichſt 
ſchnell und wahrſcheinlich wieder mit der Empfehlung an 
beide Regierungen ſich zu einigen, verabſchieden wird. Und 
die von Oberſchleſien eingereichten Beſchwerden ſind auch 
derartig, daß man nicht erwarten kann, daß irgend eine 
Kommiſſion die Materie ſofort dem Völkerbund zur Ent⸗ 
ſcheidung vorlegen kann. So werden wir auch als Be⸗ 
ſchwerdeführer von dieſer Tagung wenig erbaut ſein. 


Genf ſteht heut unter dem Zeichen der Erklärungen der 
engliſchen Delegation und dieſe gab ſchon in Interviews 
zu verſtehen, daß ſie die Arbeiten von 1924 fortſetzen will. 
Schiedsgerichtsver fahren und Abrüſtung ſind 
die Hauptprobleme, die zur Erörterung kommen und das 


der Regierung Baldwin. — Chamberlain nicht anerkannt 
wurde. Nach den Angriffen, die der Minderheits⸗ 
artikel Macdonalds vor ſeinem Regierungsantritt er⸗ 
fahren hat, iſt anzunehmen, daß er auch zu dieſer Frage 
das Wort nehmen wird. = welchem Sinne, iſt nicht 
zweifelhaft, denn Macdonald ſteht zu ſeiner Anſchauung 
und wird auch als engliſcher Premier jene Anſichten un⸗ 
terſtreichen, die er als Labourführer vertreten hat. Nur 
ſoll man nicht erwarten, daß unmittelbar praktiſche Rück⸗ 
wirkungen daraus a folgern find. Der Wille der eng⸗ 
liſchen Delegierten iſt nicht allein entſcheidend, ſondern die 
Anſchauung des geſamten Völkerbundes. And was wir 
im Haag erlebt haben, daß Briand der Vertreter Gr 
europäiſchen Reaktion war, wird ſich in Genf wiederholen, 
daß er wieder der Antipode der Auffaſſungen der 
engliſchen Delegation ſein wird. Gewiß, an rethoriſcher 


Zurückgreifen auf das Genfer Protokoll, welches dann von 
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Begeiſterung wird er es nicht fehlen laſſen, um das von ihm 
geprägte Schlagwort Vereinigte Staaten von Europa in 
den verſchiedenſten Varianten zu wiederholen, nur der 
Abrüſtung ſelbſt und der Durchführung der Schiedsgerichts⸗ 
barkeit wird er aus dem Wege gehen oder ſie durch ſo viele 
Formeln töten wollen, wie er es in der Rheinlandfrage 
verſtanden hat, alles hinauszuziehen, den Frieden nur in 
großen Worten zu propagieren, umſonſt aber den Milita⸗ 
Be bei ihren Aufrüſtungen in jeder Form behilflich zu 
ein. 

Es ſind auch an dieſer Tagung Fragen, die wieder⸗ 
kehren, die noch nicht erledigt ſind, wie der rumäniſch⸗un⸗ 
gariſche Optantenſtreit und die damit verbundenen Ent⸗ 
eignungsfragen, dann verſchiedene Wirtſchaftsfragen und 
vor allem die Abrüſtung. Es iſt wahrſcheinlich, daß auch 
die en beziehungsweiſe die Streitigkeiten zwiſchen 
Polen und Litauen auf die ee kommen, da 
ſeinerzeit Litauen die Proteſtnote an den Völkerbund ent⸗ 
ſandte. Polen hat zwar die Note beantwortet und ent⸗ 
ſchieden die Angriffe abgelehnt, aber damit iſt die Sache an 
ſich noch nicht erledigt. Der Völkerbund ſelbſt hat den 
litauiſchen Ves hältniſſen gerecht werden wollen, aber 
Litauen hat den Empfang des Völkerbundsvertreters ab⸗ 
gelehnt und nun wartet man auf den Bericht der Kom⸗ 
miſſion, die zu den litauiſch⸗polniſchen Streitfällen einge⸗ 
ſetzt war. Hier wird dem Völkerbund eine ſchwierige Ent⸗ 
ſcheidung zugemutet, denn ſobald eine Einigung auch nur 
wahrſcheinlich wird, wird Litauen ſeine Wilnafrage 
aufrollen und bringt ſo jede Weiterverhandlung zur 
litauiſch⸗polniſchen Einigung zum Bruch. 

Man erinnert ſich nicht gern auf die vergangenen Ta⸗ 
gungen des Völkerbundes und das Erbe, eis ie hinter: 
laſſen haben, ijt alles andere nur nicht angenehm. Nun 
da ein neuer Geiſt einkehren ſoll, iſt man auf die großen 
Erklärungen geſpannt, ohne daß man an die Erledigung 
der ſchwebenden Fragen denkt. Aber wie eine Schwalbe 
noch keinen Sommer macht, ſo wird auch die engliſche De⸗ 
legation wohl Reformen anregen, die aber erſt verwirklicht 
werden können, wenn ein neuer Geiſt im Völkerbund Ein⸗ 
zug hält. Und ſolange die Briand, die Grandi und andere 
Vertreter der Reaktion im Völkerbund das Wort führen, 
iſt eine ſegensreiche Arbeit des Völkerbundes nicht zu er⸗ 
warten. Es iſt ſchon möglich, daß die engliſchen Vertreter 
mit ihren Anſchauungen iſoliert daſtehen werden, weil die 
europäiſchen Staaten noch durchaus reaktionäre Ver⸗ 
treter nach dort delegieren und obendrein ſind ſogar Ver⸗ 
treter der reinen Diktatur zugegen. Diktatur und 
Krieg wohnen eng beieinander. Wer kann da erwarten, 
daß ſo die Abrüſtungsarbeiten fortgeführt werden. Auch 
im Völkerbund gibt es Kuliſſenarbeit, die die ſchönſten 
Pläne zunichte macht und damit müſſen auch wir rech⸗ 
nen, trotzdem heute durch die Vertreter der engliſchen Ar⸗ 
beiterregierung ein neuer Geiſt einziehen ſoll. U 


—— 


nach 


Neuyork. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Sonntag 
morgens um 8,18 amerikaniſcher Zeit (13,18 Uhr m. e. Z.) nach 
Friedrichshafen aufgeſtriegen. Der Start des Luftſchiffes war 
urſprünglich auf 5 Uhr morgens m. e. 3. angeſetzt, mußte aber 
wegen widriger Vodenwinde verſchoben werden. 


„Graf Zeppelin“ will ZJeitrekord aufſtellen 


Neuyork. Nach das Luftſchiff zunächſt in ſüdweſtlicher 
Richtung gefahren war u. Lakehurſt gekreuzt hatte, wandte es 
ſich, ohne Neuyork zu überfliegen, direkt der offenen See zu. 
Kapitän Lehmann, der Führer des Schiffes, erklärte vor dem 
Start, daß er den ſchnellſten Weg benutzen werde, um einen Zeit⸗ 
rekord aufzustellen. An Bord befinden ſich 22 Paſſagiere, 450 
Pfund Poſt und 1593 Pfund Fracht. Die Wetterberichte für den 
Weſtoſtflug lauten günſtig. 


100000 Mark Bürgſchaft 
für „Graf Zeppelin“ hinterlegt 


Berlin. Der Photograph Otto Hillig aus Liberty hatte, 
wie der „Montag“ aus Neuyork meldet, einen Pfändungsbefehl 
auf das Luftſchiff Graf Zeppelin erwirkt, nachdem er vorher ge⸗ 
gen die Leitung der Zeppelingeſellſchaft eine Schadenerſatzklage 
in Höhe von 25 000 Dollar erhoben hatte, weil er für die 
Zeppelinweltfahrt einen Platz belegt hatte, aber an Bord nicht 
mehr unterkommen konnte. Als der Unterfheriff darauf be⸗ 
kanntgab, daß er das Luftſchiff durch den früheren Zeppelinpilo⸗ 
ten Heinen in Beſitz nehmen laſſen werde, hinterlegten die An⸗ 
wälte der Goodyar Zeppelin Company beim höchſten Gericht in 
Neuyork eine Bürgſchaft von 2500 Dollar, um die Beſchlag⸗ 
nahme des Luftſchiffs zu verhindern. Heinen war bereits vom 
Sheriff angeworben, Graf Zeppelin aus der Halle herausbrin⸗ 
gen zu laſſen und an einem Baum zu befeſtigen. 


Genf. m Völkerbundsſekretariat wurde 
am Freitag abend zwiſchen Polen und Deutſchland 
ein Abkommen über die Regelung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Enteignungen unterzeichnet, das 
großer praktiſcher Bedeutung für die deutſchgeſinnten ober⸗ 
ſchleſiſchen Land beſitzer it. 

Polen hatte rund 40 000 Hektar Boden von Perſonen 
enteignet, die als deutſchgeſinnt bekannt waren, aber auf 
Grund eines deutſch⸗polniſchen Abkommens, das 1924 in 


— 


in London 


London. Schatzkanzler Snowden und Frau wur⸗ 
de bei ihrer Ankunft in London kart vormittag um 
9,35 Uhr, wie erwartet, ein glänzender Empfang be⸗ 
reitet. Als der Zug einlief, ertönten ſtürmiſche Rufe von Wien getroffen war, Anſpruch auf die polniſche 
etwa 4000 Perſonen. Im Namen der Regierung wurde Staatsangehöri keit machten. Auf eine deutſche 
er von dem Luftfahrtminiiter und einem Vertreter des Beſchwerde, die 365 beſonders kraſſe Fülle an e, ent⸗ 
Miniſterpräſidenten empfangen. Snowden gab eine ſchſed der Nat in Madrid, daß direkte Verhandfungen 
kurze Erklärung ab, in der er darauf hinwies, daß im Haag ſtattzufinden hätten. Sie haben unter der Leitung des 
das Ziel, für das gekämpft wurde, erreicht werden konnte. Präſidenten des gemiſchten oberſchleſiſchen Schiedsgerichtes 
Alle beteiligten Mitglieder ſeien mit dem Ergebnis in Paris ſtattgefunden. In 154 Fällen wurde den 
durchaus zufrieden. Enteigneten die polniſchen Staatsbürger⸗ 


Boincarees Erkrankung rechte zuerkannt; die Liquidation ihrer 
N beſorgniserregend 


Paris. Trotz der beruhigenden offiziöſen Verſicherungen 
ſcheint dem „Neuyorker Herald“ zufolge das Befinden des frühes 
ren Miniſterpräſidenten Poincaree beſorgniserre⸗ 
gender zu ſein, als urſprünglich angenommen wurde. Die Aerzte 
geben zu, daß Poincaree mit einer Lungenentzündung an das 
Bett gebunden iſt und nicht in der Lage ſein wird, ſich vor 
einiger Zeit einer zweiten Operation zu unterziehen. Briand 
und Macdonald, die am Sonnabend in der Wohnung 
Poincarees vorſprachen, wurden nicht zu dem Kranken gelaſſen 
und erhielten den Beſcheid, Poincaree bedürfe völliger Ruhe und 
könne nicht geſtört werden. Der Leibarzt Poincarees erklärte, es 
1 ſei kein Grund zur Beunruhigung vorhanden, da der Herd der 
Be?» Lungenentzündung im Abnehmen begriffen jei. Es beſteht einige 

5 Befürchtung, daß das Herz Poincarees angegriffen iſt. 


Berlin. Am Sonntag morgen um 4 Uhr explodierte unmit⸗ 
telbar neben dem Portal 5 am Nordeingang des Reichstagsge⸗ 
bäudes ine Höllenmaſchine, die jedoch nur geringen 
Schaden anrichtete. Zu dem Attentat erfährt die Telegraphen⸗ 
Union folgende Einzelheiten: Der Nordeingang des Reichstags⸗ 
gebäudes birgt im rechten Flügel in den Kellerräumen ein Zei⸗ 
tungsarchiv und im Hochparterre die Garderobenräume. 
Im erſten Stock des Flügels befinden ſich in einer Front von 
etwa 20 Meter das Zimmer des Aelteſtenrates, daran anſchlie⸗ 
ßend die Waſchräume und dann die große Freitreppe. Die Höl⸗ 
lenmaſchine war vor eines der drei Kellerfenſter des Zeitungs⸗ 
archivs niedergelegt worden. Durch die Exploſion wurden 
ſämtliche im Erdgeſchoß liegenden Fenſterſcheiben zertrümmert, 
die Fenſterkreuze zum Teil herausgeſchleudert, während die Sit. 
neneinrichtung nur nebonſächliche Beſchädigungen erlitt. 
Im Hochparterre wurden ebenfalls die Fenſterſcheiben, die hier 
eine Stärke von 12 Millimeter haben, vollkommmen zertrüm⸗ 
mert, während im erſten Stock nur das Fenſter des Waſchraumes 
beſchädigt wurde. Der Tatort wurde ſofort in weitem Umkreis 
durch Schutzpolizei abgeſperrt. m „ 

% Bald nach der Exploſion erſchienen Polizeivizepräſident Dr. 
[Weiß, Regierungsdirektor Wündiſch und Kriminaldirektor 
Werner mit den Kriminalkommiſſaren Dr. Braſchwitz und 
Mühlfriedel, der Abteilung la zur Feſtſtellung des Tat⸗ 
beſtandes. (s wurden zahlreiche Reſte der Sprengſtoffladung, 
insbeſonders Teile einer Weckeruhr und von Taſchenlampen⸗ 
batterien funden, die teilweiſe bis auf die gegenüberliegende 
Straßenſeite geſchleudert worden waren. An einem Straßen: 
bahnmaſt, der in Höhe des Sprengherdes auf dem Bürgerſteig 
ſteht, wurde eine ſogenannte Klebemarke vorgefunden, die das 
Hackenkreuz und die Inſchrift „Groß⸗Deutſchland er⸗ 
wache!“ trug. Der von der Polizei ſofort hinzugezogene Sach⸗ 
verſtändige Dr. Richter von der chemiſch⸗techniſchen Reichsan⸗ 
9 ſtalt, der auch bei der Aufklärung der früheren Sprengſtoffan⸗ 
; ſchläge in Oldenburg und Lüneburg als Gutachter tätig geweſen 
ww.‘ iſt, hat an Ort und Stelle eine vorläufige Unterfuhung vorge 
> Bes | . nommen. Er hat zwar bisher noch nicht die Art des Spreng⸗ 
* ſtoffes genau feſtſtellen können, doch iſt nach feiner gutachtlichen 
Bekundung die Sprengſtoffladung ähnlich wie bei den 

Wirth Anſchlägen in Oldenburg und Lüneburg vorbereitet gewe⸗ 
ſen. Ein Zuſammenhang des neueſten Berliner Anſchlages mit 
September 50 Jahre alt. Urſprünglich Oberlehrer, gehört er feit | den früheren Sprengſtoffattentaten iſt daher anzunehmen. Der 
1914 dem Reichstag an. 1918 wurde er badiſcher Finanzminiſter,] Polizeipräſident hat eine Belohnung von 25 900 Mark ausge⸗ 
war 1920 —4922 Reichsfinanzminiſter, 1921-192 Reichskanzler. ſetzt. Von dieſem Betrag find 10 000 Mark als Belohnung für 


England gegen die Araber 
Jerufalem. Der engliſche Oberkommiſſar hat eine Prokla⸗ 
mation veröffentlicht, in der er das Vorgehen der Araber be⸗ 
ſonders in Hebron ſcharf verurteilt. Die Verhandlun⸗ 
gen über die Bildung des Paläſtinenſiſchen Parla⸗ 
ments jind deshalb von den Engländern eingeſtellt wor⸗ 
Den. 
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Er; | Dr. Joſeph 


der Führer des linken Flügels der Zentrumspartei, wird am 6. 


„Zeppelin“ unterwegs 


Friedrichshafen 


Glatter Start — Günſtige Wetterlage — Ein neuer Zeitrekord — Wie die Pfändung vermieden wurde 


I 
Der Präſidenk 
der Goodyear Zeppelin Company 
in Akron (U. S. A.), Lichtfield, mit dem Dr. Eckener über die 
Einrichtung eines ſtändigen Zeppelin⸗Paſſagier⸗ und Poſtdienſtes 
über den Atlantik und den Stillen Ozean verhandelt. 


deuktſch⸗polniſche Einigung 


Ueber die Regelung der Enteignungen 


Ländereien wurde für unzuläſſig erklärt. 
40 Fälle betrafen juriſtiſche Perſonen, wie Genoſſenſchaften 
uſw. Sie werden laut dem Abkommen dem Internationa⸗ 
len Gerichtshof im Haag überwieſen. Die reſt⸗ 
lichen Fälle, z. B. alle die, bei denen Frau und Mann in 
Gütergemeinſchaft leben, aber nur einer von ihnen die 
polniſche Staatsangehörigkeit fordern kann, müſſen ab 1. 
Dezember d. Is., ebenfalls von einer gemiſchten deutſch⸗ 
polniſchen Kommiſſion geprüft werden. Dieſer Kom⸗ 
miſſion kann die deutſche Regierung bis zum 1. Oktober noch 
e melden. 2 


m Haag überwieſen. 

Es iſt bemerkenswert, daß faſt alle Liquidationen, 
deren koſtenloſe Rückgängigmachung Polen bisher zuge⸗ 
ſtehen mußte, Anfang 1928 von Polen Deutſchland gemeldet 
worden waren, mit dem Anerbieten, die Liquidation gegen 
Entſchädigung ſeitens Deutſchland rückgängig zu machen. 


Ein Bombenattentat 
auf das Reichstagsgebäude 


Die Titer noch nicht ermittelt 


die Perſonen beſtimmt, die zur Aufklärung des Sprengſtoffan⸗ 

ſchlages am Reichstag, insbeſondere zur Feſtnahme der Täter 
beitragen. Den Reſtbetrag von 15000 Mark erhalten diejenigen 
Perſonen, durch deren Angaben der Nachweis eines Zuſammen⸗ 
2 7 des Berliner Anſchlages mit den früheren Anſchlägen er⸗ 
racht wird. f 


Die Amerikaner verlangen ihre Anſprache 

Nach der Landung in Lakehurſt ſprach Dr. Eckener im Rundfunk. 

(Neben ihm Kapitän Lehmann, der das Luftſchiff nach Deutſch⸗ 
land zurückführen wird.) 
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se ee iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


Dienstag, den 3. September 1929 


Kommunalwahlen im Dezember 

Der ſchleſiſche Wojewode hat die Durchführung von 
Kommunalwahlen in den Gemeinden der Wojewodſchaft 
Schleſien an folgenden Terminen angeordnet: Im Teſche⸗ 
ner Schleſien in den Landgemeinden am 24. November, in 
den Landgemeinden des oberſchleſiſchen Teils am 8. Dezem⸗ 
ber und in den Stadtgemeinden im oberſchleſiſchen Teil der 
Wojewodſchaft am 15. Dezember. Dagegen werden in den 
Städten Königshütte, Tarnowitz, Myslowitz und Rybnik die 
Wahlen erſt dann erfolgen, wenn die Wahlperiode abge⸗ 
laufen iſt. Die Feſtſetzung des Wahltermins in Zwiſchen⸗ 
räumen von mehreren Wochen hat natürlich auch ihren 
politiſchen Hintergrund, zugleich ſollen aber die Kommunal⸗ 
wahlen auch als Generalprobe für die Wahlen zum 
Schleſiſchen Seim dienen. Nachdem nun der Termin feſtſteht, 
dürfte der Wahlkampf mit aller Schärfe einſetzen. 


Noch keine Beilegung des Streiks 
auf der polniſchen Bleiſcharleygrube 
Der Streik auf der Bleiſcharleygrube iſt immer noch 
nicht beendet. Die Arbeiter beharren nach wie vor auf 
ihrer Forderung einer rückwirkenden Gewährung der 
En Erhöhung der Akkordlöhne vom März d. 
8. ab, was von der Verwaltung bisher abgelehnt wurde. 


Jurchtbares Aufounglüd i 
auf der Chauſſee Myslowitz— Tichau 
2 Tote, 2 Schwerverletzte. 

Am Sonnabend ereignete ſich auf der Chauſſee Mys⸗ 
lowitz—Tichau ein ſchweres Autounglüd, dem zwei blühende 
Menſchenleben zum Opfer fielen. Der Sohn des Möbel⸗ 
fabrikanten Robak aus Myslowitz lud mehrere ſeiner Schul⸗ 
kameraden zu einer Autotour mit dem Wagen ſeines Vaters 
ein, den er ſelbſt ſteuerte. Wahrſcheinlich infolge zu hoher 
Geſchwindigkeit ſauſte das Auto gegen einen Baum und 
wurde vollſtändig zertrümmert. Von den Inſaſſer wurden 
wei Gymnaſiaſten auf der Stelle getötet und der Auto⸗ 
führer ſowie ein weiterer Schüler ſchwer verletzt. * 


Die amtliche Anterſuchung über die Urſache 
des Grubenunglücks noch nicht abgeſchloſſen 


i tliche Unterſuchung über die Kataſtrophe auf 
2 — 1 12 Wie das 


berbergamt mitteilt, gehen die Anterſuchungen weiter in 


der Richtung, ob ſich im Gerhard⸗Flöz, in welchem ſich die 


Kataſtrophe ereignete, exploſive Gaſe befunden haben. Das 


Bergamt Königshütte hat angeordnet, daß die Arbeit in 
Ice au 
liche 7 


nicht eher aufgenommen werden darf, als bis ſämt⸗ 
erheitsvorrichtungen angebracht ſind, die die Berg⸗ 
geſetzgebung für Gruben mit Gasgefahr vorſchreibt. 


Erneute Demonſtrationsverſuche jüdiſcher Orga- 


* 


niſalionen vor dem Katfowiger engl. Bizekonſulat 
Vorgeſtern nachmittag verſuchten Mitglieder jüdiſcher 
Organiſationen aus Sosnowice und Bendzin erneute De⸗ 
monſtrationen vor dem engliſchen Vizekonſulat in Katto⸗ 
witz wegen der Vorfälle in Paläſtina zu veranſtalten. Die 
Kattowitzer Polizei, die jedoch bereits von der Sosnowicer 
Polizei in Kenntnis geſetzt worden war, hielt ſämtliche 
Juden, die vom Bahnhof anrückten an und ließ ſie ſofort 
zurücktransportieren. Ebenſo wurde in den Autobuſſen und 
Straßenbahnen eine ſcharfe Kontrolle durchgeführt. Sämt⸗ 
liche Juden wurden feſtgehalten und zur Feſtſtellung ihrer 
Perſonalien dem Polizeikommiſſariat zugeführt. 


Jur Verhaftung der jüdiſchen Demonftranten 

Wie zu den Mittwoch-Vorgängen vor dem engliſchen 
Konſulat auf der ul. 3⸗go. Maja in Kattowitz, inzwiſchen 
nicht zu erfahren geweſen iſt, ſind von der Kattowitzer 
Kriminalpolizei insgeſamt 69 Arretierungen vorgenommen 
worden. In Anterſuchungshaft dürften ſich zurzeit im 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis noch 15 jüdiſche Perſonen be⸗ 
finden, während die meiſten der Arretierten ſchon in den 
erſten Tagen zur Entlaſſung gelangten. Anter ihnen be⸗ 
fanden ſich auch ſolche Leute, denen eine Teilnahme an der 
Demonſtration wohl kaum wird nachgewieſen werden kön⸗ 
nen. Aller Vorausſicht nach wird noch ein weiterer Teil 
der augenblicklich in Haft befindlichen een An zur Ent⸗ 
laſſung kommen, ſo daß nur die eigentlichen Anſtifter bezw. 
Täter in weiterer Haft verbleiben. Die Demonſtranten, von 
denen bekanntlich einige die Scheiben der Vortür am eng⸗ 
liſchen Konſulat zertrümmerten, werden ſich wegen Landes⸗ 
friedensbruch bezw. Teilnahme und Hervorrufung von Tu⸗ 
multen zu verantworten haben. 


1 * 


Aenderung des Jugverkehrs 
auf der Strecke Warſchau - Poſen 

Die Kattowitzer Eiſenbahndirektion hat ab 1. September die 
täglich auf der Strecke Warſchau—Poſen und Poſen—Warſchau 
kurſierenden Perſonenzüge Nr. 1321 und 1322 eingeſtellt. Vom 
genannten Tage ab wird der Perſonenzug Nr. 1321, der auf der 
Strecke WarſchauPoſen kurſiert, nur jeden Sennabend und der 
Perſonenzug Nr. 1322, welcher auf der Strecke Poſen—Warſchau 
verkehrt, jeden Sonntag in Betrieb geſetzt. 


Beihilfe für die Hinterbliebenen der Gruben- 
g opfer auf Hillebrandſchacht 
Auf Anordnung des Innenminiſteriums in Warſchau wurde 
für die Hinterbliebenen der, bei der im Monat Juli infolge Ex⸗ 
ploſion auf Hillebrandſchaft verzeichneten 16 Todesopfer ein 
ſpezieller Fonds errichtet. Die Gelder ſollen in den nächſten 
Tagen an das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt überwieſen werden. 
Die Auszahlung der einmaligen Beihilfen erfolgt alsdann durch 
den ſchleſiſchen Wojewoden. 


— 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 
Polniſch 3-Schlejien 


Dienstag, den 3. Sepfember 1929 


Außerordentliche Bezirkskonferenz 
der D. G. A. P. Oberſchleſiens 


Die Notwendigkeit eine außerordentliche Bezirkskonferenz 
einzuberufen ergab ſich daraus, weil im Oktober der Vereini⸗ 
gungsparteitag in Lodz ſtattfindet und deshalb die Konferenz 
die abſchließenden Vorbereitungsarbeiten erledigen mußte, was 
ja auch geſchehen iſt. Wir wollen bemerken, daß der Verlauf der 
geſtrigen Konferenz wohl den Erwartungen aller Delegierten, 
von den 87 anweſend waren und ſich auf 26 Ortsgruppen mit 
64 Ortſchaften verteilten, entſprach, und beſonders mit Genug⸗ 
tuung ſtellen wir feſt, daß diesmal alle angeſchnittenen Angele⸗ 
genheiten ſo ſachlich behandelt wurden. Auch das iſt ein nicht zu 
unterſchätzender Fortſchritt, wie überhaupt die Konferenz gezeigt 
hatte, daß ſeit der letzten in Königshütte ſtattgefundenen eine 
erſprießliche Arbeit geleiſtet wurde, was am deutlichſten aus dem 
Geſchäftsbericht hervorging und ebenfalls dem Referat über Or⸗ 
ganiſation und Aufbau. 

Eröffnet wurde die Konferenz, die im Zentralhotel Katto⸗ 
witz ſtattfand, durch den Gen. Kowoll mit einer kurzen Begrü⸗ 
ßungsanſprache und der Mitteilung, daß aus verſchiedenen 
Gründen die Tagesordnung beſchränkt werde auf nur 3 Punkte, 
eine Maßnahme, die ſich als ſehr zweckentſprechend erwies. Gen. 
Kowoll verlas nachher ein Schreiben der P. P. S. Oberſchleſien. 
die der Konferenz einen guten, erfolgreichen Verlauf wünſcht 
und begrüßt dann den gerade eingetroffenen Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann von der D. S. A. P. Bielitz. Gen. Dr. Glücksmann er⸗ 
greift jetzt das Wort zu einer kurzen Anſprache. Er betont, daß 
die Bielitzer Genoſſen den Oberſchleſiern nicht mehr fremd ſind, 
arbeiten ſie doch jetzt ſchon 3 Jahre mit Oberſchleſien zuſammen 
ſehr einträchtig, was auch künftighin der Fall fein werde. Redner 
ſtreift dann die allgemeine politiſche Lage und kommt zu dem 
Reſultat, daß das Proletariat Polens vor außerordentlich har⸗ 
ten Kämpfen ſtehe um den Erhalt der Demokratie und ſeiner 
ſozialen Belange. Seinen Ausführungen wird ſtarker Beifall 
zuteil. ; 

Die weitere Leitung der Konferenz übernimmt dann Gen. 
Nietſch-Siemianowitz. Nach dem Verleſen der recht umfang⸗ 
reichen Protokolle über die Bezirkskonferenz in Königshütte 
wird dem Gen. Kowoll das Wort zum 


Geſchäftsbericht 

erteilt. Zwar haben ſich alle Hoffnungen, führt der Vortra⸗ 
gende aus, die wir an der Königshütter Konferenz ausſprachen, 
nicht erfüllt, es waren eben Hoffnungen, die nicht zum geringen 
Teil an der finanziellen Frage ſcheiterten. Allerdings ſind aber 
doch viele erfreuliche Erfolge zu verzeichnen, vornehmlich was 
die Ausgeſtaltung der Organiſation anbetrifft. Seit der Kö⸗ 
nigshütter Konferenz ſind nicht weniger als 4 neue Ortsgrupppen 
gegründet worden und das in Knurow, Koslowagora, Orzech 
und Mittellazisk, ſodaß gegenwärtig 40 Ortsgruppen, denen 74 
Ortſchaften insgeſamt angeſchloſſen ſind, beſtehen. In Kürze 
dürfte eine Anzahl von weiteren Ortſchaften erfaßt werden, da 
dafür alle Vorbedingungen bereits gegeben ſind. Wäre die Ar⸗ 
beit in verſchiedenen Ortsgruppen eine ſolche geweſen, wie ſie 
ſich der Bezirksvorſtand wünſchte, ſo hätte der Erfolg ein noch 
größerer ſein können, doch iſt die begründete Ausſicht vorhanden, 
daß dieſe Mängel, die den Ortsgruppen anhaften, und die 
hauptſächlich ein perſönliches Gepräge haben, allmählich von ſel⸗ 
ber verſchwinden. Gen. Kowoll beſpricht jetzt die finanzielle 
Seite. Sie iſt keineswegs ſo, daß man ſich freuen könnte, aller⸗ 
dings liegen ſo die Dinge ſchließlich bei jeder Arbeiterpartei. 
Dem Geſchäftsbericht ſchließt Gen. Kowoll ſein 


politiſches Referat 


an. Wir wollen es lediglich in großen Umriſſen wiedergeben. 
Wenn es auch won den der Regierung naheſtehenden Parteien 
beſtritten wird, ſo deuten alle Anzeichen dafür, daß wir uns 
einer Diktatur nähern. Zwar herrſchen in Polen nach nicht die 
Verhältniſſe äußerlich wie in einem ausgeſprochen faſchiſtiſchen 
Staate, aber man führt doch einen ſtillen, dafür umſo zäheren 
Kampf gegen die Demokratie, gegen die Arbeiterſchaft und das 
Bauerntum, und nicht ohne Erfolg. Die Einſetzung von kom⸗ 
miſſariſchen Vertretern in ſozialen Inſtitutionen wie 5 80 
kaſſen, in kommunale Selbſtverwaltung uſw. zeugt davon, fer⸗ 
ner die rückſichtsloſe Unterdrückung aller oppoſitionellen Par⸗ 
teien. Ein geradezu typiſches Beiſpiel hierzu iſt die P. P. S. 
Dieſe glaubte immmer, zu große Opfer dem Vaterlande bringen 
zu müſſen, fie tat es auch; welchen Dank fie nun erntet, ſehen 
wir täglich. An dieſer Tatſache iſt wohl der Umſtand ſchuld, daß 
man einſtmals zu innig mit den Bürgerlichen ſympathiſierte,eſo 
daß dieſes Zeit genug zum Wiedererſtarken fand. Dasſelbe Bild 
ſah man in Deutſchland, auch in Oeſterreich, bis das Bürgertum 
jein wahres Geſicht zeigte. Ebenſo wie in Oſtoberſchleſien. Hier 
behandelte Referent ausführlich die Tätigkeit des Deutſchen 


Seite dieſer Angelegenheit. 


Klubs im Schleſiſchen Sejm, kommt auf den Uligprozeß zu ſpre⸗ 
chen und bemerkt, es ſei von einem Vertreter der deutſchen Min⸗ 
derheit eigenartig zu hören, wenn er ſich für die Einführung der 
Militärpflicht und die Beſchränkungen der Kompetenzen des 
Schleſiſchen Sejm einſetzt. Von ſolchen Vertretern habe die 
deutſche Arbeiterklaſſe Polens nichts, aber auch nichts zu erwar⸗ 
ten, denn gehe es darum, die Arbeiterſchaft zu entrechten, dann 
iſt man ſich von Korfanty bis zu Sabaß einig. 

Der ſtille Kampf der Regierungsbehörden mit ſeinen⸗ eins 
ſchneidenden Maßnahmen, dazu zählt auch das Preſſedekret, iſt 
jedoch nichts anderes als der Ausdruck der Angſt vor den er⸗ 
wachenden Maſſen. Und die Maſſen erwachen, denn ſchon bei den 
letzten Sejim⸗ und Senatswahlen zählte man 2240 000 ſozialiſti⸗ 
ſche Stimmen. Und erſt der Siegeszug der Sozialdemokratie in 
Deutſchland, England und der Tſchechen. Und darum umſo 
wütender Haß der Reaktion, die ſich nicht einmal ſcheut die 
Polizei zu mißbrauchen, wie Herr Prälat Seipel. Zwar ſteht 
dieſem Treiben gegenüber die Arbeiterſchaft gerüſtet da, doch wird 
ſie noch viel intenſiver arbeiten müſſen und ſtets auf der Hut 
ſein. Das gilt beſonders für die polniſche Arbeiterklaſſe, beſon⸗ 
ders deshalb auch, weil, wenn nicht alle Anzeichen trügen, in 
nicht zu langer Zeit wir wieder vor Wahlen ſtehen. Gen. Kowoll 
kommt jetzt am Schluß ſeines Referats nöchmals auf die Organi⸗ 
ſation der D. S. A. P. zurück und' wünſcht und hofft, daß alle, 
die ihr angehören, alles daran ſetzen werden, ſie immer ſtärker 
zu geſtalten im Intereſſe der geſamten Arbeiterklaſſe. Seine 
Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. In der 
zum Referat folgenden 6 


Diskuſſion 
an der ſich nur wenige Delegierte beteiligten, wurde ſehr ſachlich 
zu einzelnen Punkten des Referats geſprochen. Dann referierte 
Gen. Peſchka zum neuen N 


Organiſationsſtatut 


welches den Beifall der Delegierten fand, denn es fand faſt ein⸗ 
ſtimmig Annahme. Lediglich Gen. Knappik⸗Königshütte 
ſtimmte gegen dieſes. Ueber die ; 


Wahl der Delegierten 
zum Vereinigungs parteitag in Lodz 

ſprach wiederum Genoſſe Kowoll, wie auch zu der finanziellen 
Bis zum 15. September haben die 
einzelnen Ortsgruppen ihre Delegierten dem Bezirksvorſtand 
anzugeben. Dann folgte noch eine kurze Diskuſſion, womit die 
Tagesordnung erſchöpft war. Nachdem noch nachſtehende Re⸗ 
ſolution angenommen wurde, ſchloß der Konferenzleiter mit 
einem Hoch auf die D. S. A. P. die Konferenz. 


Rejolution 


Das Syitem der Untergrabung der Demokratie in Polen 
wird ſeit dem Maiumſturz 1926 fortgeſetzt. Es geſchieht dies 
einerſeits durch Ausbau und Ausgeſtaltung von bewaffneten 
Organiſationen, andererſeits durch einen beiſpielsloſen Druck 
auf den Sejm. Dasſelbe Regierungsſyſtem beobachten wir auch 
in Schleſien, wo widerrechtlich während der Budgetſeſſion der 
Seim aufgelöſt wurde und die Wahl, trotz Proteſtes, trotz der 
vielen Beſchlüſſe und Manifeſtationen der Arbeiterklaſſe und der 
demokratiſchen Elemente, nicht ausgeſchrieben wurden. Die 
breiten Volksmaſſen werden ſyſtemathiſch ihres verfaſſungsmäßig 
verbrieften Mitbeſtimmungsrechtes beraubt. In der Minder⸗ 
heitsfrage iſt nicht der geringſte Fortſchritt zu verzeichnen. In 
dieſem Sinne ſetzten die Sanatoren die Politik der National⸗ 
demokratie nicht nur fort, ſondern arbeiten mit viel größeren 
Konſequenzen. Dieſer politiſchen Reaktion entſpricht die wirt⸗ 
ſchaftliche, in der paſſiven Handelsbilanz, niedrigen Löhnen und 
elender Lebenslage, ſchließlich in einer Arheitsloſigleit, deren 
Ausbreitung noch infolge des ſich greifenden Zuſammenbruches 
von Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen bevorſteht. 

Soweit ergibt ſich ein paralleles Fortlaufen der politiſchen, 
wirtſchaſtlichen und ſozialen Reaktion, die nur durch die Unters 
grabung der Demokratie möglich geworden iſt. 

Darum erhebt die Bezirkslonferenz der D. S. A. P. Ober⸗ 
ſchleſiens den ſchärſſten Proteſt gegen die Verſuche, ein diktatori⸗ 
ſches Syſtem im Staate aufzurichten, gegen die Verſchiebung der 
Wahlen zum Schleſiſchen Sejm und verleiht ihrer tiefiten Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß gerade in dieſem Augenblicke ein gründli⸗ 
cher Ausbau der politiſchen Organiſationen erforderlich iſt, um 
der Partei jene Kraft zu ſichern, die notwendig iſt, um gemein⸗ 
ſam mit der P. P. S. und den anderen ſozialiſtiſchen Parteien 
ſowie den demokratiſchen Bauernparteien Polens gegen die Dile 
tatur für die Demokratie den Kampf erfolgreich durchzuführen. 


Jolgen des letzten Unwetters 
Zwei Todesopfer. 

Das ſchwere Gewitter, das am Sonnabend morgen über 
Kattowitz und Umgebung niederging, hat, wie ſich erſt jetzt 
herausſtellt, erheblichen Schaden angerichtet. Der Brand 
der Garagen in Kattowitz iſt auf einen Blitzſchlag zurück⸗ 
zuführen. Gleichzeitig ſchlug der Blitz in ein Haus in 
Makoſchau ein und tötete den 54lährigen Johann Kloſſel 
und verletzte außerdem eine im ſelben Zimmer ſich aufhal⸗ 
tende Frau. Ferner ſchlug der Blitz in eine mit Ernte⸗ 
vorräten gefüllte Scheune in Bielſchowitz ein, die vollſtändig 
vernichtet wurde. — In Myslowitz wurde der 16jährige 
Grubenarbeiter Johann Richter auf dem Wege nach ſeiner 
Arbeitsſtätte vom Blitz erſchlagen. Auch in anderen Ort⸗ 
ſchaften der Wojewodſchaft wurde durch Blitzſchläge erheb⸗ 
licher Schaden angerichtet. 


. Laufen oder verkaufen? RER 
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„Volkswille“ 


A |&atfowig und Amgebung 


\ Schwerer Brandſchaden. 

Sonnabend nachts entſtand gegen zwei Uhr in der 
Autogarage der Firma Grzyba in Kattowitz ein Brand der 
ſofort auf 12 danebenliegende Autogaragen übergriff. 
Durch den Wind wurden die Flammen außerdem nach 
einer benachbarten Autofedernwerkſtatt getrieben, die ebenſo 
wie die Garagen ein Raub der Flammen wurde. Der 
Brand ſcheint durch einen deſekten Automotor entſtanden zu 
ſein. Da die Feuerwehr infolge der Gewitterſtörungen nicht 
telephoniſch herbeigerufen werden konnte, mußte ſie na 
den nächſten Feuermelder benachrichtigt werden, wodur 
eine Verzögerung eintrat. Der Schaden beträgt 75 bis 
80 000 Zloty. 


— 


Baut Schrebergärten. 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowit hat 
dieſer Tage an die Gemeindeämter innerhalb des Land⸗ 
kreiſes Kattowitz Rundſchreiben geſandt, in welchen die 
Gemeindevorſteher aufgefordert werden, auf den brachlie⸗ 
enden Feldern und Wieſen 
Diele Gärten ſollen ſpäter parzellenweiſe und zwar gegen 
ein geringes Entgelt an die dortigen Arbeitsloſen und ie 
ärmere Bevölkerung verpachtet werden. Auf dieſe Weile 
will man die Notlage der Bevölkerung, welche auf dem ge⸗ 


f 


Schrebergärten anzubauen. 5 


Sr 


e 


A 


pachteten Grundſtück Gemüſe und Kartoffeln anbauen kann, 
zum Teil mildern. Weiterhin wird zwecks Verſchönerung des 
Straßenbildes in den einzelnen emeinden, die Bepflan⸗ 


8 geftrige Gewerkſcha 


80 Arbeiter. 


zung der verkehrsreichſten Straßen mit Bäumchen gefordert. 


Ein Taubſtummer als Einbrecher. 

Faſt täglich haben ſich vor den Gerichten Einbrecher und 
Spitzbuben zu verantworten. Diesmal wurde gegen einen Taub⸗ 
ſtummen, welcher der gleichen „Zunft“ 
Der junge Mann, es handelt ſich um den 21 jährigen Arbeiter 
Theodor L. aus Myslowitz verübte in der Nacht vom 17. zum 
18. Juni d. Is. einen Einbruch in die Wohnung eines gewiſſen 
M. in Myslowitz. L. erkletterte das in Parterre liegende Fen⸗ 
ſter und gelangte ſo in das Innere der Wohnung. Dort ſtahl der 
Eindringling einen Mantel, ſowie einen Anzug im Werte von 
170 Zloty. Durch das verurſachte Geräuſch wurde der Woh⸗ 
Aungsinhaber auf den Dieb aufmerkſam und faßte denſelben in 
dem Moment, als er das Fenſter beſtieg um auf dieſelbe Weiſe zu 
flüchten. Der Burſche wurde dem nächſten Polizeibeamten über⸗ 
geben und die Sachen dem rechtmäßigen Eigentümer wieder zu⸗ 
rückerſtattet. Vor Gericht mußte in Ermangelung einer Ver⸗ 
ſtändigung ein Sachverſtändiger herbeigerufen werden. Durch 
Zeichen gab der taubſtumme Angeklagte bekannt, daß er ſich zur 
Schuld bekenne und teilte in ſeiner Zeichenſprache weiterhin mit, 
daß er bei feiner polizeilichen Vernehmung von den dortigen 
Beamten geſchlagen worden ſei. Nach Vernehmung der Zeugen 

wurde L., welcher wegen Diebſtahl bereits 2 Mal vorbeſtraft ge⸗ 
Bine iſt, zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat verur⸗ 
eilt. 


i. e Einen beſſeren Verlauf als ihn das 
aftsfeſt nahm konnte man ſich gar nicht 
enken. Der Grünfeldſche Garten, in dem Studienrat 
Birkner mit ſeiner Kapelle konzertierte, war überfüllt, doch 
ſah man meiſtenteils Frauen und Kinder. Die Männer 
hatten anſcheinend anderes zu tun, beſonders die führenden 
Gewerkſchaftsmitglieder, von denen man faſt gar keine ſah. 
Schadet nichts, auch ohne ſie ging es, ſogar ganz gut. 
Vorträge der Jugendlichen, des Arbeiterſängervereins Kat⸗ 
towitz trugen viel bei zur Verſchönung des Feſtes. Den 
Kindern wurde eine ſpezielle Freude bereitet durch Verab⸗ 
reichen von Wurſt und Semmel. Annähernd 500 Kinder 
wurden beſchenkt. Mit einem gemütlichen Tanzkränzchen 
wurde das Feſt beendet. 

Verlegung des ſtädtiſchen Kreisſchulamtes. Nach erfolgter 
Verlegung befinden ſich die Büroräume des ſtädtiſchen Kreis⸗ 
ſchulamtes im alten Wojewodſchaftsgebäude (Baugewerkſchule) 
in Kattowitz, auf der ul. Wojewodzka 45. Die Dienſtſtunden ſind 


werktäglich in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach⸗ 


mittags. a 
Arbeiter geſucht. Laut einer Mitteilung des Bezirkswohl⸗ 
fahrtsamtes in Kattowitz werden von nachſtehenden Grubenver⸗ 
waltungen Arbeiter geſucht: Von der Grubenanlage „Wirek“ in 
Kochlowitz 80 Arbeiter. Von der „Skarboferm“ in Königshütte 
60 und von der Grubenanlage „Richterſchächte“ in Siemianowitz 
Bevorzugt werden unter den Bewerbern vorwie⸗ 
gend regiſtrierte Arbeitsloſe. Es handelt ſich hierbei um Per⸗ 
ſonen, welche innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien wohnhaft 
ſind und das 40. Lebensjahr nicht überſchritten haben. 
Zuſammenprall zweier Fuhrwerke. den Morgenſtunden 
des vergangenen Sonnabends kam es auf der ulica Francuska 
in Kattowitz zwiſchen zwei Fuhrwerken zu einem Zuf 


brett beſchädigt. Die Wagen konnten ihre Fahrt fortſetzen. 

Tätigleitsbericht der Kriminalpolizei. Nach dem amtlichen 
Bericht der Kattowitzer Polizei waren im Berichtsmonat Juli 
u. a. im Bereich von Groß⸗Kattowitz insgeſamt 1325 Uebertre⸗ 
tungsfälle und ſchwere Vergehen zu verzeichnen, welche — aus⸗ 
genommen 103 Fälle — eine Aufklärung gefunden haben. Zu 
verzeichnen geweſen iſt Fälſchung von Wertpapieren und Bank⸗ 
noten in 36 Fällen, 1 Dokumentenfälſchung, 112 Uebertretungen 
gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften, in 50. Fällen Körper: 
verletzung, Bettelei und Landſtreicherei in 9 Fällen, Schmuggel 
in 6 Fällen, Uebertretung gegenüber der Polizei in 11 Fällen, 
Einbruch und Diebſtahl, einſchließlich Taſchendiebſtählen in 157 
Fällen, 25 Betrugsfälle, Veruntreuungen in 14 Fällen, Ueber⸗ 
tretungen der ſanitären Vorſchriften in 24, der handelsgeſetzli⸗ 
chen Vorſchriften in 45 Fällen, Wucher in 2, Selbſtmord 4, Ueber⸗ 
tretung der Meldevorſchriften in 21, Trunkenheit in 78, unbe⸗ 
rechtigte Aneignung 2, Entziehung vom Heeresdienſt in 8 Fällen. 


Der Hexer 


The Ringer 
von Edgar Wallace, überſetzt von Maß C. Schirmer. 
53) > g 
„Bedeutet das, daß Sie mich ſo lieben, daß Sie mich hei⸗ 
raten wollen?“ fragte ſie. N 
Aber ſelbſtverſtändlich!“ ſtammelte er. „Ich habe Sie ſehr 
gern. Aber Heirat iſt eine der Verrücktheiten, die ich bis jetzt 
mieden habe. Bedeutet die Ehe etwas, meine Liebe? Ei⸗ 
ige Worte, die von einem bezahlten Diener in der Kirche ge⸗ 
murmelt werden?“ k a 
„Dann wollen Sie mich alſo nicht heiraten, Maurice?“ 
fragte ſie ruhig. „Habe ich das richtig verſtanden?“ 
„Selbſtverſtändlich, wenn Sie es wünſchen .., begann er 
ſti 


g. 

Sie ſchüttelte den Kopf. i 
Ich liebe Sie nicht! und will Sie nicht heiraten, wenn Sie 
es ſo meinen. Was wollen Sie eigentlich von mir?“ 

Sie ſtand in ſeiner Nähe, 
nächsten Augenblicke lag fie, ſich wehrend, in feinen Armen. 

\ iIch will Sie — Sie!“ leuchte er, ſchwer atmend. 
„Mary, in der ganzen Welt iſt keine Frau, wie Sie .. Ich 
bete Sie an \ 

Sie raffte alle Kräfte zuſammen, riß ſich von ihm los und 
hielt ihn mit ausgeſtreckten Armen von ſich fern. 

„Ich verstehe!“ Sie konnte kaum die Worte hervorbringen. 
„Ich dachte mir das. Maurice, ich werde heute nacht nicht in 

dieſes Haus kommen.“ 6 5 

Meiſter ſprach nicht. Der wilde Ausbruch ſeiner Leiden⸗ 
ſchaft hatte ihn ſchwach gemacht Er konnte ſie nur anſehen, ſeine 
Augen brannten. Einmal hob er die Hand, um ſeine zitternden 
Lippen zu verbergen. 9 

„Ich will, daß Sie heute hierher kommen.“ Seine Stimme 
war kaum vernehmbar. „Sie find gegen mich offen geweſen, 
auch ich will gegen Sie offen fein. Ich will Sie — ich will Sie 


glücklich machen. Ich will von Ihnen die Angſt und Furcht neh⸗ 


men, die Ihr Leben verdunkelt. Ich will Sie von Ihrem 
ſchmutzigen Heim entfernen. Sie wiſſen doch, was mit Ihrem 
Bruder geſchehen iſt? Er iſt mit Bewährungsfriſt entlaſſen 
worden. Er hat noch zwei Jahre und fünf Monate abzuſthen. 


angehört, verhandelt. 


mürde Ihnen treu helfen 


als ſie das ausſprach, und im | 


Gemeindevertreterſitzung Eiemianowitz 


Ban eines neuen Feuerwehrdepots — Die Autobuslinie Kattowitz in 14 Tagen im Betriebe 


Die Tagesordnung umfaßte 14 Punkte. Seitens der Gru⸗ 
benverwaltung werden die Schulen in Sadziwka und an der 
Dombrowkaerſtraße einer gründlichen Reparatur unterzogen, da 
dieſe Gebäude ſtark durch Grubenabbau gelitten haben. Durch 
zweijährige ſorgfältige Beobachtung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Senkung der Grundſtücke als beendet zu betrachten iſt und ſo⸗ 
mit mit der Reparatur der Gebäude begonnen werden kann. 

Die Wojewodſchaft hat wie alljährlich, zur Unterhaltung des 
Kommunalgymnaſiums eine Subvention von 48 000 Zloty be⸗ 
willigt. Geplant und verhandelt wird über einen Neubau eines 
ſtaatlichen Gymnaſiums, da die Unterhaltungskoſten der beiden 
örtlichen Eymnaſien einen Zuſchuß von 80100000 Zloty er⸗ 
fordern. Der Leiter der Schulabteilung, Dr. Rengowicz, hat 
zugeſagt dieſe Angelegenheit bis Oktober zu klären und die Ge⸗ 
meinde zu verständigen. Die neuentſtandene Straße am Ge: 
meindeneubau an der Schule Kosciuszkiego erhält die Bezeich⸗ 
nung „ul. Parafjalna“. b 

Zum Schiedsmann vom 8. Bezirk wurde 


ſchöffe Pytel beſtellt. 


der Gemeinde⸗ 


Zwecks Straßenregulierungsarbeiten haben die Beſitzer Min⸗ 


kroß von der Parkſtraße 70 Quadratmeter zum Preiſe von 1080 
Zloty, Schwarzer Theodor von der Seitenſtraße 36 Quadrat⸗ 
meter zum Preiſe von 360 Zloty abgetreten. 

Die Gebühren der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, welche 33 
Gemeindehäuſer bewacht, wurden von 3 auf 4 Zloty pro Gebäude 
monatlich erhöht. 

Eine Mietsrechnung der Witwe des in Dienſten der Ge⸗ 
meinde verſtorbenen Siebainski in Höhe von 140 Zloty wurde 
e desgl. ein Betrag von 17 Zloty Desinfektions⸗ 
oſten. . . 


| 


Ein Antrag der Gemeindearbeiter auf Erhöhung der Grups 
penzahl im Lohntarif von 4 auf 5 Gruppen, wird dem Schlich⸗ 
tungsausſchuß zur Entſcheidung unterbreitet. Ein Antrag auf 
perſönliche Entſcheidung durch eine beſonders gewählte Kom⸗ 
miſſion wurde abgelehnt. 

Die geplante Autobuslinie Siemianowitz— Kattowitz kommt 
durch den Zweckverband ſpäteſtens in 14 Tagen in Betrieb. 


An der Hüttenſtraße kommt endlich auch die längſt be⸗ 
ſchloſſene Bedürfnisanſtalt zur Aufſtellung. Die Sanacjaver⸗ 
treter ſetzten es durch, daß ſämtliche Gemeindemitteilungen, vor 
allen Dingen aber die polniſche „Gazeta Siemianowicka“, auf 
den Tafeln, die für Bekanntmachungen beſtimmt ſind, zum Aus⸗ 
hang kommen. \ 

Der Plan, eine Garage im jetzigen Feuerwehrdepot zu er⸗ 
richten, wurde fallengelaſſen. Das alte Feuerlöſchdepot ſoll 
kaſſiert werden, da der Platz für den Schulneubau, welcher näch⸗ 
ſtes Jahr in Angriff genommen wird, beſtimmt iſt. Das neue 
Feuerlöſchdepot kommt an der Schule Sienkiewicza, auf der 
Dombrowskiſtraße zu ſtehen. Es wird außer der Garage noch 8 
Wohnungen enthalten und rund 300 000 Zloty koſten. Mit dem 


Bau ſoll noch in dieſem Monat begonnen werden, ſo daß das 


Gebäude bis zum Winter unter Dach gebracht wird. 
Eine heftige Debatte brachte ein Antrag des biſchöflichen 
omitees in Tarnowitz, auf Gewährung einer Subvention, an⸗ 
läßlich des 25 jährigen Prieſterjubiläums des Biſchofs Liſiecki. 
Auf Antrag des Schöffen Niwka (Deutſche Fraktion) hat in 
einer der vorigen Sitzungen derſelbe Schöffe für eine Subven⸗ 
tion von 500 Zloty an den Aufſtändiſchen⸗Verband geſtimmt. 

Den Schluß der Sitzung bildeten Perſonalfragen. 


Ferner wurden noch 683 Uebertretungen verſchiedener Art regi⸗ 
friert. Zur Anzeige gelangten überdies Kinderausſetzung, Er⸗ 
preſſung, Widerſtand, Hehlerei und Flucht aus dem Gefängnis 
in je 1 Falle, ſchließlich 24 Unglücksfälle und 6 Brände. Verhaf⸗ 
tet wurden wegen ſchwerer Vergehen 213 Perſonen, darunter 61 
Männer und 152 Frauen. Unter den arretierten Frauensper⸗ 
ſonen befanden ſich allein 105 wegen Mebertretung der ſitten⸗ 
polizeilichen Vorſchriften. 


14 Tage Gefängnis für einen unvorſichtigen Chauffeur. 
Grobe Fahrfäſſigkeit bieß ſich der Chauffeur Johann R. aus 
aus Hohenlohehütte zu ſchulden kommen. Derſelbe überfuhr im 
Monat November v. Is. auf der Hauptſtraße in Kattowitzer⸗ 
Halde und zwar in der Nähe der Oheimgrube den 7jährigen 
Alois R. aus Kattowitzer Halde. Der Knabe erlitt erhebliche 


handlung bleiben. Wie die ſ. Zt. 
gaben, hat der Autolenker kein Li 
unvorſchriftmäßiges Fahrttempo eingeſchlagen. Durch Gerichts⸗ 
beſchluß wurde der Chauffeur wegen grober Fahrläſſigkeit zu 
einer Gefängnisſtrafe von 14 Tagen verurteilt. Der Angeklagte 
hat gegen das Strafausmaß Reviſion eingelegt. 


Fee 
K. N a link Der Bürgerſteig. e RT n CN 


Das Fuhrwerk eines Soſnowitzer Händlers wurde am Seiten⸗ 


Irgendein findiger Chroniſt hat es herausgefunden: der 
Bürgersteig, auch Trottoir genannt, feiert feinen hundertjäh⸗ 
rigen Geburtstag. Alſo im Jahre 1820 kam man erſtmalig auf 
die Idee, rechts und links je einen Streifen der Straße für Fuß⸗ 
gänger zu reſervieren. 

* 


Es kommt gar nicht darauf an, ob es ſtimmt, daß es jetzt 
genau 100 Jahre her ſind, ſeitdem dieſe Erfindung gemacht 
wurde. Aber ſtellen wir uns einmal vor, niemand wäre auf 
die famoſe Idee gekommen. Stellen wir uns vor, wir wären 
heute gezwungen, zwiſchen Automobilen, Straßenbahnzügen, 
Fahrrädern und — auch ſie exiſtieren noch — pferdebeſpannten 
Lastwagen täglich oder ſtündlich unſeren Körper ſchadlos durch 

Es it kaum auszudenken. Vielleicht würde die hochwohl⸗ 
löbliche Obrigkeit den geſamten Fuhrwerkaverkehr verboten 


* 


haben. Vielleicht auch hätte fie den Fußgängern die Nutznießung 


Wenn ich eine Anklage wegen Fälſchung gegen ihn vorbringen, 
wird er ſieben Jahre bekommen und die Zeit, die er noch nicht 
abgeſeſſen hat. Neunundeinhalbes Jahr .. . Sie verſtehen doch, 
was das bedeutet. Wenn Sie ihn wiederſehen werden, werden 
Sie über dreißig Jahre alt ſein.“ 

Er ſah ſie wanken und dachte, daß ſie in Ohnmacht fallen 
würde. Er faßte ſie am Arm, doch ſie befreite ſich von ſeiner 

ind. x 


„Das wirft doch ein ganz anderes Licht auf die Sache!“ 
In ihrem totenbleichen Geſichte las er Zuſtimmung. 

„Gibt es keinen anderen Weg, Maurice?“ fragte fie leiſe. 
„Kann ich Ihnen keinen Dienſt erweiſen? Ich würde als Ihre 
Wirtſchafterin, als Ihre Magd arbeiten — ich würde Ihnen 
i te Freundin fein, und was auch geſchehen möge, ich 

Meiſter lächelte. 1 1 

„Sie werden pathetiſch, meine Liebe, und das iſt Blödſinn. 
Hat es Zweck, über ein kleines Abendeſſen und ein kleines biß⸗ 
chen Schäkern ſoviel Aufhebens zu machen?“ . 

Sie ſah ihn ruhig an. 

„Wenn ich es Johnny ſagte ...“ begann fie langſam. 

„Wenn Sie es Johnmy ſagten, käme er her und würde noch 
pathetiſcher ſein. Ich würde der Polizi telephonieren, und das 
wäre das Ende Johnnys. Sie verſtehen mich doch?“ 

Sie nickte ſtumm. 

i 35. N N 

Um fünf Uhr ſagte ihr Meiſter, daß fie nach Haufe gehen 
könne. Der Kopf ſchmerzte ihr. Sie hatte den ganzen Nach⸗ 
mittag keine Arbeit getan, denn die Buchſtaben verſchwommen 
vor il Augen zu unleſerlichen, ſchwarzen Flecken. Der Ahend⸗ 
beſuch wurde nicht wieder erwähnt, und ſie ellte aus dem Haufe 
in die dunkle Straße. Ueber Deptford lag ein leichter Nebel. 

Angenommen, ſie würde zu Alan gehen? Kaum war ihr 
der Gedanke gekommen, ſo ließ ſie ihn fallen. Sie mußte ſich 
ihre eigene Rettung bringen. Wenn Johnny zu Hauſe geweſen 
wäre, als ſie kam, hätte ſie es ihm wahrſcheinlich erzählt, wenn 
er nicht von ihrem elenden Geſichte abgeleſen hätte, daß irgend 
etwas Ungewöhnliches vorgefallen war. 

Aber Johnny war nicht da. Er hatte auf dem Tiſche einen 
Zettel zurückgelaſſen, der beſagte, daß er einen gewiſſen Herrn 
in der Stadt aufſuchen wollte. Nach einer Weile erinnerte fie 
ſich des Manne; es war ein Landbeſitzer, der in den alten Ta⸗ 


von Ecke zu Ecke ein wenig Sicherheitsgefühl. 


Die Erfindung des Bürgerſteiges aber gibt uns wenigſtens 
Darum wollen 
wir des Erfinders gedenken, der vor 100 Jahren dieſe nützliche 
Einrichtung ſchuf. Wir kennen ihn nicht, ſeinen Namen meldet 
lein Buch, kein Heldenlied. Vielleicht waren es auch mehrere, 
die ſich um die Ausgeſtaltung unſerer Straßen verdient gemacht 
haben. Jedenfalls heute exiſtiert der Bürgerſteig; ob er nun 
100 Jahre alt iſt oder erſt 88, ſpielt dabei gar keine Rolle. 


Königshütte und Umgebung 
Einweihung und Eröffung der neuen Stadtparkaſſe 
in Königshütte. 


der ſtädtiſchen 
ſeit langer Zeit die 


inngehabten 


Magiſtrats, Vertretern rege e gela⸗ 

ine Ein: 
Zweiter Bürgermeiſter Dubiel ſchilderte in 
serüßungsaniasaße auch den Werdegang der Spar: 


weihun 
ſeiner e 
kaſſe und deren Entw Eu bis zum . Tage. Die 
Schreckenstage für die Stadkſparkaſſe waren die See 
zeiten, wo ein Zujammenbrud drohte. Jedoch die 
Klippen überwunden worden und es ſind nur Fortſchritte 
bis zum heutigen Tage zu verzeichnen, wo ſchon die Ein⸗ 
lagen der Sparer die ſtattliche Zahl von 9 Millionen ZI. 
überſchritten haben. Nach der Einweihung erfolgte eine 


gen von Lenley ihr Nachbar geweſen war. Es war ein trauri⸗ 
ger Gedanke, daß alle dieſe Vorbereitungen Johnnys zu nichts 
werden würden, wenn N 
Sie ſchauderte. An keine der beiden Ausſichten wagte fie zu 
denken 

Als ſie in ihr Zimmer gegangen war, kam ihr kleines 


Dienstmädchen und meldete ihr, daß ein Herr da wäre, der fie 
zu ſprechen wünſche. 8 175 f 
„Ich will niemand ſehen. Wer iſt es?“ A 5 
„Ich weiß es nicht, Miß. Er hat einen Bart. 
Sie ging ſchnell durch das Eßzimmer in den kleinen Vor⸗ 
ſaal. A | 
„Ich glaube, Sie kennen mich nicht?“ meinte der Mann an 
der Tür. „Mein Name iſt Bliß.“ 


Ihr Herz erbebte. Warum war dieſer Mann von Scotland 
Yard gekommen? Hatte Maurice ihn während eines ſeiner 
Krampfanfälle geſchickt? 9 4 

„Bitte, kommen Sie herein!“ ö 

Er trat in das Zimmer. Eine Zigarette, hing in feinem bär? 
tigen Munde, und er nahm nur langſam den Hut ab, als wenn 
es ihm widerſtrebte, ihr auch dieſe Achtung zu zollen. 

„Ich höre, daß Ihr Bruder geſtern — oder war es heute — 
aus dem Gefängnis entlaſſen worden iſt?“ Pr 

„Geſtern“, ſagte fie. „Er iſt heute morgen nach Haufe ges 
ommen.“ i 

Zu ihrem Erſtaunen erwähnte er nichts weiter über Johnny, 
ſondern nahm eine Morgenzeitung aus der Taſche und faltete 
fie fo, daß eine Spalte auf der Vorderseite zu ſehen war. Sie 
las die Anzeige, nuf die ſein Finger zeigte. . 

X: Z L Ba 4 T, QQ 578. 
LL 418 TS. A 79 Bf. 

„Was bedeutet das?“ fragte ſie. g 

„Das möchte ich gerade wiſſen“, bemerkte Bliß, indem er fie 
mit ſeinen dunklen Augen anſah. „Es iſt entweder eine Bot⸗ 
ſchaft Des Hexers' an ſeine Frau oder von der Frau an Den 
Heper', und fie iſt in einem Code verfaßt, der vor einiger Zeit in 
Ihrer Wohnung vergeſſen wurde. Ich möchte, daß Sie mir dieſen 
Code zeigen.“ 

Es tut mir leid, Mr. Bliß“ — fie ſchüttelte den Kopf —, 
„aber der Code iſt geſtohlen worden — ich dacht von 


(Fortſetzung jolgt.) 


Beſichtigung der neugeſchaffenen Räume, wobei feſtgeſtellt 
werden aß daß ſie in jeder Hinſicht vorbildlich eingerichtet 
find. In dem 20 Meter langen Hauptraum können die 
Kaſſengeſchäfte der Ein⸗ und Auszahlungen glatt und be⸗ 
quem abgewickelt werden, wobei das Gedränge, wie es in 
der alten Sparkaſſe war, in nun hp fommt. Daneben 
liegt dae Büro des Leiters anſchließend daran die Tele⸗ 
phonzentrale und man gelangt durch einen weiteren Raum 
zun. Treſor der ganz aus Eiſenbeton mit diverſen Einlagen 
beſteht. Ein eventueller Einbruchsverſuch fo unmöglich 
ſein, weil durch irgendeine Berührung der Wände von 
außenhin, nie Alarmvorrichtungen ſofort in Tätigkeit 


treten. 

Aeußerlich trägt die neue Stadtſparkaſſe einen groß⸗ 
ſtädtiſchen Charakter und gereicht der Stadt zur Zierde. 
An der Vorderfront des Hauſes kündigt der Namenszug 
8 Kaſa * w Krol.⸗Hucie“ in großen 
Foldbuchſtaben den Si 


{ der Kaſſe an. Die verſchiedenen 
Arbeiten wurden von folgenden Firmen ausgeführt: Bau⸗ 
arbeiten Globiſch, Schloſſerarbeiten Sonſalla, Lichtanlagen 
ten Folweczuy, Malerarbeiten Barczyk, Inſtallationsar⸗ 
beiten und hygieniſche Einrichtungen Schubert, Lichtanlagen 
Spika. Jedoch müſſen wir hierbei zufügen, daß man bei der 
Anſprache, genannte Firmen in der Erwähnung ganz ins 
Vergeſſen gekommen find. Und gerade ihnen und den abei 
beſchäftigten Arbeitern gebührt der Dank, daß man dieſe 
Großtat in dieſer kurzen Zeit geſchaffen hat. 

Somit hat die Stadt Königshütte eine moderne In⸗ 
ſtitution erhalten, was einen weiteren Fortſchritt zur Groß⸗ 
ſtadt bedeutet. Die Spareinlagen werden eine weitere 
n erfahren, weil der Jinsfuß eine Erhöhung er⸗ 
alten hat. Von der heutigen Eröffnung ab, werden 
Dollar⸗ und Zloty⸗Einlagen wie folgt verzinſt: Kündi ung 
9 Prozent, halbjährliche Kündigung 10 Prozent. ieſe 
Prozentſätze werden den Sparſinn der 3 fördern, 
zumal die Stadt mit ihrem ganzen Vermögen für die Spar⸗ 
einlagen haftet. 

Vatan der Eröffnung der neuen Stadtſparkaſſe, hat 
der Vorſtand auch an die Armen gedacht und je 500 Zloty 
zu Händen der Frauen Schulz und Dombek überweiſen 
laſſen. m. 

Apothekendienſt. Den Nachdienſt verſehen in dieſer Woche im 
nördlichen Stadtteil die Barbaraapothele am Plac Mickiewicza, 
im ſüdlichen Stadtteil die Löwenapotheke an der ul. Wolnosci. 
Schulanfang. Mit dem heutigen Tage haben die Schulferien 
ihr Ende erreicht. Der Schulunterricht beginnt morgen früh acht 
Uhr in allen Schulen, womit auch das neue Schuljahr in Kraft 
tritt und die A. B. C.⸗Schützen das erſte Mal der Schule zuge⸗ 
führt werden — 5 

Neuer Bezirksvorſteher. Als Bezirksvorſteher und ſtellver⸗ 
tretenden Waiſenrat für den 2. Bezirk, wurde für den bisherigen 
Bezirksvorſteher Paul Hadamik, der Reſtaurateur Ignaz Kupka, 
von der ulica Mielenskiego 47, ſeitens der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften gewählt. 

Der Magiſtrat vergibt Arbeiten. Der M 
hütte hat folgende Arbeiten ausgeſchrieben: Umbau Halle 
für die Hängebahn im ſtädtiſchen Schlachthof; 2. die Errichtung 
von zwei Toren an der Rampe des Schlachthauſes; 3. der Bau 
einer Wand am neuen Handelsſchulgebäude. Die Offertenöffnung 
erfolgt zu 1 und 2 am 3. September d. Is., vorm. 9% Uhr, zu 
3 am 10. September, um 10 Uhr vormittags, im Stadtbauamt 
im neuen Rathausteil, Zimmer 133 
ene uer. Auf der Er — mnazjalna 16, fing ein Teerkeſſel 

Tun ee wodu ke Rauchſchwaden entwickelt wurden 

IR Wa den Anſchoin eines Großfeuers erweckten. 

zur Stelle, 5 Feuerwehr war mit zwei Löſchgerätewagen bald 

e rauchte aber nicht mehr eingreifen, weil inzwiſchen 

> euer von 45 Hauseinwohnern gelöſcht wurde. 
on einem Fuhrwerk überfahren. Der Invalide Simon 
Nowak wurde von einem Supemakn Josef 1 8 
an der ulica Kruszcowa in Königshütte überfahren. Der ge⸗ 
wiſſenloſe Juhrwerkslenker ließ ſein Opfer unbekümmert liegen 
und ſuchte ſein Heil in der Flucht mit dem Fuhrwerk in der 
Richtung Chorzow. 


Mysiorit 


Die Hütteninduſtrie in Myslowitz. 
Eine Hütteninduſtrie beſitzt heute Myslowitz nicht, aber es 
hat hier früher eine Hütteninduſtrie gegeben. Das älteſte 
Hüttenwerk des ſüdlichen ſchleſiſchen Induſtriegebietes ſcheint in 
Bogutſchütz geweſen zu ſein, dort an der Stelle, wo heute Katto⸗ 
witz liegt, die „Kuznica Bogucka“ (Bogutſchützer Hammer) hieß. 
Dieſes Hüttenwerk wird in einem Kaufbrief im Jahre 1536 er⸗ 
wähnt. Auch das Dorf Bogutſchütz dürfte der älteſte Ort, viel⸗ 
leicht noch älter als Myslowitz ſein und beſaß bereits im Jahre 
1200 eine eigene Kirche. Welcher Art von N w der Bogut⸗ 
ſchützer Hammer geweſen iſt, iſt ebenſowenig bekannt, als die in 
Rosdzin 1590 und in Schoppinitz 1668 erwähnten Eiſenhütten. Zu 
Beginn des Jahres 1700 iſt auch die Rede von einem Eiſenham⸗ 
mer in Janow, aber nähere Beſchreibungen fehlen auch hier. 
Zwiſchen Janow und Myslowitz befand ſich eine Pottaſchſiederei 
und eine Glashütte, die im Jahre 1778 erwähnt werden. Das 
erſte Eiſenwerk in Myslowitz ſelbſt war die im Jahre 1720 ge: 
baute Hütte „Schabelnia“ (Säbelhütte). Sie ſcheint nicht lange 
exiſtiert zu haben. Der Hüttenmeiſter hieß Mikulowski und 
ſeine Söhne, die in Myslowitz verſchiedene Streiche verübten, 
werden in den Stadtchroniken öfters genannt. Seit dieſer Zeit 
iſt in der Myslowitzer Feldmark fein Eiſenwerk vermerkt, ob⸗ 
wohl es an Rohmaterial hier nicht gefehlt hat. In der Umgebung 
und insbeſondete zwiſchen Myslowitz und Janow kommen häufig 
Toneiſenſteine vor und zwar verſchiedener Größe. Die Förderung 
dieſer Eiſenblöcke liegen bereits zu Beginn des 17. Jahrhunderts 
vor. Die Arbeiter, die dieſe Eiſenſteine hoben, hießen Eiſenſtein⸗ 
gräber, die mit vielem Geſchick kleine, runde 30 bis 40 Zoll im 
Durchmeſſer haltende Schächte ohne Zimmerung bis auf das 
Eiſenſteinlager abteuften und ſie unten jo weit ausbreiteten, als 
das es überhaupt ohne Gefahr geſchehen konnte. Die Tiefe der 
Löcher betrug bis zu 40 Fuß. Gewöhnlich arbeiteten bei der 
Hebung zwei Arbeiter und manche Eiſenſteine wogen bis zu 60 
Tonnen. Ein Eiſenſteingräber verdiente 10 Silbergroſchen pro 
Tag und die Tonne Eiſenſteine wurde mit 1 Thaler 1 Silber⸗ 
groſchen verkauft. h 
Das erſte große Hüttenwerk in Myslowitz entſtand im Jahre 
1836, das Puddlings⸗ und Walzwerk „Sophienhütte“. Sie fabri⸗ 
zierte Schienen, Band⸗ und Stabeiſen. Sie beſchäftigte bis zu 
30 Arbeiter und produzierte jährlich 40 000 Zentner Eiſen. Ein 
Zentner 8 wurde mit 4 Thalern abgeſetzt. Vor dem Eiſen⸗ 
hüttenwerf „Sophienhütte“ hat Arnold Lüſchwitz aus Breslau 
bereits im Jahre 1829 eine Zinkhütte erbaut, welche „Amalien⸗ 
hütte“ hieß. Die Zinkhütte produzierte jährlich 5000 Zentner 
Zint und hatte 8 einfache Oefen. Ihren Galmei bezog ſie von 
inländiſchen Gruben. Zink wurde 1 Zentner mit 7 Thalern ver⸗ 
kauft. Beide Hüttenwerte ſind gegen Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts eingegangen. 


Magiſtrat Königs⸗ 
der 


Kommunales aus Schoppinitz 


Das Statut des Arbeitsvermittlungsamtes Rosdzin erneut abgelehnt — Um 
den Umbau der „Seufzerbrücke“ — Subventionsgeſuche ha 


Die letzte Gemeindevertreterſitzung in Schoppinitz hatte einen 
friedlichen Verlauf. Man trank des Freitags wegen vor und 
während der Sitzung viel Waſſer. So konnten ſich die Gemüter 
wenig erhitzen. Die Beſchlußfähigkeit der Sitzung war auf die 
Frage geſtellt. Man mußte erſt gewiſſe Gemeindevertreter tele⸗ 
phoniſch zuſammenläuten. Einige längere Debatten löſte die 
Angelegenheit der Annahme des Statuts des Arbeitsnachweis⸗ 
amtes in Nosdzin, an welches die Gemeinden Schoppinitz, Eiche⸗ 
nau und Janow angeſchloſſen ſind. Nach dem vorgelegten Pro⸗ 
jekt des Kreisausſchuſſes ſollen in der Verwaltungskommiſſion 
dieſes Amtes die Gemeinde Nosdzin 5, Schoppinitz, Janow und 
Eichenau je 1 Vertreter haben. 

Nachdem die Beſchlußfähigkeit der Sitzung feſtgeſtellt war, 
eröffnete der Vorſitzende, Schöffe Lyszezak in Vertretung des 
Gemeindevorſtehers Bienioſek die Sitzung. Im erſten Punkt 
wurde die Statutenangelegenheit des Arbeitsnachweisamtes 
Rosdzin behandelt. Schon im März wurde dieſes Statut abge⸗ 
lehnt, was auch diesmals geſchah. Dieſer ablehnende Stand⸗ 
punkt wurde damit notiert, daß das Statut, welches wohl für 
Arbeitsämter wie Siemianowitz oder Myslowitz verarbeitet ſel, 
die dem Arbeitsnachnachweisamt RNosdzin angeſchloſſenen Ge⸗ 
meinden aber nicht betreffen könne. An Myslowitz, welches 20 000 
Einwohner und die weit größere Zahl der Arbeitsloſen auf 
weiſt umfaßt Orte, welche zuſammen kaum 3—9 Tauſend Ein⸗ 
wohner zählen. Aehnlich ſei es mit dem Arbeitsnachweisamt in 
Siemianowitz und mit dem anderen auch. An Rosdzin find aber 
Orte angeſchloſſen, die mit der Einwohner⸗ und Arbeitsloſen⸗ 
zahl die gleiche Höhe aufweiſen, ja ſogar die Zahlen der Ge⸗ 
meinde Rosdzin bei weitem übertreffen, wie Janow, welches 
einige 6000 Einwohner mehr aufweiſt als Rosdz en 
und Schoppinitz, welches ſtets die größte Arbeitsloſenzahl notiert. 
Es wäre darum eine Ungerechtigkeit bei gleichen Verpflichtungen 
der Erhaltung des Arbeitsnachweisamten in der Verwaltungs⸗ 
frage desſelben benachteiligt zu ſein. Die Abfaſſung des Statu⸗ 
tes wurde einſtimmig abgelohnt, trotz der Mahnung von ſeiten 
des Arbeitsminiſteriums. x 

Der nächſte Punkt brachte die Aufrollung der Tunnelangele⸗ 
genheit, welche infolge der letzten Unglücksfälle, welche ſich unter 
der fraglichen „Seufzerbrücke“ ereigneten, aufgegriffen wurde. 
Es wurde viel darüber geſprochen. Der Gem. Vertr. Manowsk: 
erwähnte, daß die Akten über dieſe Angelegenheit, welche ſich bei 
der Gemeinde Schoppinitz angeſammelt haben, einige mehrere 
Pfund wiegen, bisher hat ſich aber niemand gefunden, der dieſe 


Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — Legja Warſchau 1:2 (0:2). 

Das mit Spannung erwartete Spiel der obigen Gegner 
brachte einen Sieg der Gäſte. Die erſte Halbzeit gehörte der 
Legja, nach der Pauſe dagegen dominierte der 1. F. C. Die 
Tore erzielten für die Legja: Rajtek und Steuermann, für den 
1. F. C. torte Wieczorek. Als Schiedsrichter fungierte Slom⸗ 
czynski ganz gut. Geisler, vom 1. F. C., paſſierte es, daß er 15 


Minuten vor Spielſchluß vom Platz gewieſen wurde. 


Naprzod Lipine ſchlägt 06 Zalenze 3:0 (0:0). 

Dieſes Bezirksmeiſterſchaftsſpiel brachte die Entſcheidung um 
die oberſchleſiſche Meiſterſchaft. Als verdienter Sieger gingen die 
Lipiner aus dem Spiel und gelten nun als Favoriten auf den 
Meiſtertitel. Es war ein harter Kampf, der bis zur Pauſe noch 
ausgeglichen war. Nach der Halbzeit kam die Ueberlegenheit 
Naprzods zum Vorſchein. Auf beiden Seiten wurde das Spiel 
ſehr nervös durchgeführt, dieſes konnte man am beſten aus den 
drei verknallten Elfmetern erſehen. Naprzod verſchoß zwei und 
06 einen Elfmeter. Die Tore für Naprzod ſchoſſen Stefan, 
Michallak und Komor. Der Schiedsrichter, Herr Roſenfeld, wel⸗ 
cher Blaſchczyk von 06 wegen Schlagens des Gegners vom Platz 
wies, war gut. Zuſchauer waren an die 2000. 5 

Landesligaſpiele. 
L. K. S. Lodz — Czarni Lemberg 4:2 (2:1) 
Polonia Warſchau — Warſzawianka 511 
Garbarnia Krakau — Wisla Krakau 1:0 
Pogon Lemberg — Crakovia Krakau 1:1. 
* 


Warta Poſen — Fortuna Leipzig 0:3 (0:1) 
Warta Poſen — Fortuna Leipzig 3:1 (1:1) 
Breslau — Deutſchoberſchleſien 4:1. 
Bis zur Pauſe war das Spiel offen, nach der Halbzeit 


drehten die Breslauer jedoch bei und ſiegten verdient. Dieſes 
Spiel leitete Herr Laband aus Kattowitz ganz gut. 
Sportſeſt des Kolejowy K. S. Kattowitz. 

Anläßlich ſeines 5 jährigen Beſtehens veranſtaltete der 


Kolejowy K. S. am geſtrigen Sonntag ein wohlgelungenes 
Sportfeſt. An dieſem Feſte wurden leichtathletiſche Wettkämpfe 
und Fußballſpiele ausgetragen. An den leichtathletiſchen Wett⸗ 
kämpfen beteiligten ſich Kämpfe von allen ſchleſiſchen Vereinen 
ſowie der Crakovia Krakau. Von 114 gemeldeten Leichtathleten 
ſtarteten 70 Sportler und Sportlerinnen. Die Ergebniſſe dieſer 
Kämpfe waren wie folgt: 100 Meterlauf: 1. Mitas (Polizei 
Kattowitz) 12 Sek., 2. Stornowsli (Skla.), 3. Gala (Polizei); 
200 Meterlauf: 1. Irwit (Crakovia) 25,2 Sek., 2. Gala (Polizei), 
3. Stornowski (Skla.) abgefallen; 400 Meterlauf: 1. Irwit 
(Crakovia) 57,4 Sek., 2. Mitas (Polizei), 3. Strojnowsti (Skla.); 
1500 Meterlauf: 1. Karch (22 Eichenau) 4.23,8 Min., 2. Kocur 
(Rosdzin⸗Schoppinitz), 3. Nowara (Kolelowy); 5000 Meterlauf: 
1. Nowara (Kolejowy) 16.7,6 Min., 2. Sitko (Rosdzin), 3. 
Kilos (Kolejowy); Hochſprung: 1. Nowoſielski (Crakovia) 1,63 
Meter, 2. Gilewski (Stla.), 3. Kramecka (Stadion); Weit⸗ 
ſprung: 1. Gilewsti (Skla.) 5,01 Meter, 2. Nowoſielski (Cra⸗ 
kovia), 3. Mucha (22 Eichenau); Speerwurf: 1. Graniezuy (Po⸗ 
lizei) 42,84 Meter, 2. Gilewski (Stla.), 3. Skiba (22 Eichenau); 
Kugelſtoßen: 1. Banaczak (Stla.) 12,65 Meter, 2. Graniczug 
(Polizei), 3. Majorczyk (Stadion); Diskuswerfen: 1. Rogowski 
(22 Eichenau) 35,69 Meter, 2. Banaczat (Skla.), 3. Maforczyk 
(Stadion); 454100 Meter⸗Staffel: 1. Stla. Kattowitz 49,1 Sek., 
2. Polizei, 3. Crakovia. 5 8 } 

N. Sportlerinnen. 

100 Meterlauf: 1. Breuer (Rosdzin) 13,2 Sek. 2. Gadzie⸗ 
rowska (Cratovie), 3. Najuch (Kolejowy); 200 Meterlauf: 1. 
Czaja (Skla.) 31,1 Sek., 2. Raloczy; 800 Meterlauf: 1. Smyczyk 
(Kolejowy) 2,392 Min., 2. Spawezyk (Crakovia), 3. Pierowska 
(Crakovia); 60 Meterlauf: 1. Orlowska (Koleſowy) 8,2 Sek., 2. 
Preiſowna (Skla.), 3. Czerska (Crakovia); Hochſprung: 1. Czaſa 
(Stla.) 1.33 Meter, 2. Breuer (Roedzin), 3. Pierowska (Cra⸗ 
kovia); Weitſprung: 1. Czaja (Skla.]) 451 Meter, 2. Czerska 
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en kein Glück 


menſchenunwürdige Sache aus der Welt ſchafft. Er brachte zur 
Erinnerung, das in dieſer Angelegenheit vielfach Konferenzen 
abgehalten wurden und die ganze Sache an dem Widerſtand des 
Janower Gemeindevorſtehers ſcheiterte, welche das Desintereſſe⸗ 
ment der Gemeinde Janow in dieſer Angelegenheit erklärt hätte. 
Es habe ſich aber im Laufe der Zeit herausgeſtellt, daß es gerade 
Einwohner aus Janow ſind, welche unter dieſem Tunnel ver⸗ 
unglückten. Der Antrag des Gemeindevorſtandes lief dahin hin⸗ 
aus, daß ein Beſchluß gefaßt würde, nach welchem der Wagen⸗ 
verkehr unter dem fraglichen Tunnel geſperrt werde. G. V. 
Wolſch wollte aber nichts davon wiſſen, ſondern veranlaßte, den 
Antrag dahin zu ändern, das der Umbau des Tunnels wieder 
zum Aufrollen komme. Er glaubt, daß ſich die Umbauarbeiten 
nicht allzuhoch ſtellen könnten. Einige 40 000 Zloty dürften ge⸗ 
nügen. (Vielleicht doch zu niedrig geſchätzt.) Er erwähnte, daß 
unter dem Tunnel in 10 Minuten mehr als 25 Automobile 
durchfahren. Dazu kommt der rege Wagen⸗ und Fußgängerver⸗ 
kehr. Ihm ſchloß ſich G. V. Ziontek an und beantragte eine 
Delegation zu ernennen, welche mit einem entſprechenden Memo⸗ 
rial an den Staroſten als Polizeidirektor herangehen foll, um 
die Behörden von der unbedingten Notwendigkeit des Ambaus 
des Tunnels zu Überzeugen. Der Antrag wurde mitſtimmig an⸗ 
genommen. 

Darauf wurde für das Waiſenhaus des Namens Dr. Mie⸗ 
lenski in Kattowitz eine Subvention in Höhe von 50 Zloty bes 
willigt. Andere Subventionsgeſuche, wie das des Verbandes 
der Schleſ. Auſſtändiſchen Gruppe Eichenau für den Ankauf einer 
Fahne, des Kuratoriums des biſchöflichen Konvikts in Tarno⸗ 
witz und der Poſtangeſtellten in Myslowitz für den Ankauf einer 
Fahne wurden glattweg abgelehnt. In der Ablehnung des Ge⸗ 
ſuches der Auſſtändiſchen konnte man hören, daß die Fahne bes 
reits bezahlt ſei. Die Subventionsgelder ſollten für die üblichen 
feſtlichen Bankette und Trinkgelage verwandt werden. Rs 

Zum Schluſſe der Sitzung gab der Vorſitzende bekannt, daß 
mit dem Bau des Gemeinde⸗Arbeiterwohnhauſes am 20. Auguſt 
begonnen worden iſt. In der nächſten Woche werden ſchon bie 
Mauern erſtehen. Der Bau wird raſch vorwärts gebracht, daß 
er noch im Laufe dieſes Jahres wird übernommen werden. Die 
Anleiheangelegenheit ſei ſoweit gediehen, daß das Geld am 
Sonnabend in Empfang genommen werden kann. 2 

Nach einer kurzen Ausſprache über die Arbeitsverhältniſſe 
10 er Bauausführung wurde die Sitzung gegen 8,30 abends ge⸗ 
ſchloſſen. f 


— 


(Crakovia), 3. Preiſowna (Skla.); Sperwurf: 1. Czerska (Cra⸗ 
kovia) 28,90 Meter, 2. Jasna (Crakovia), 3. Solorz (Stadion); 
Kugelſtoßen: 1. Jasna (Crakovia) 10,34 Meter, 2. Czoſowna 
(Crakovia), 3. Lobodowna; 4100 Meter⸗Stafette: 1. Kolejowy 
59,8 Sek., Skla. mußte wegen Stabverluſt aufgeben; 4c 75⸗ 
Meter⸗Stafette: 1. Skla. Kattowitz 32 Sek., 2. Crakovia, 3. 
Kolejowy. 

Die 4400 Meterſtafette und die 4X200 Meterſtafette der 
Frauen konnte wegen der großen Hitze nicht ausgetragen wer. 
den. Die Geſamtpunktuation gibt folgendes Ergebnis: 1. Skla 
Kattowitz 38 Punkte. Skla fiel hiermit der Wanderpokal zu, 2. 
Crakovia 36 Punkte, 3. Kolejowy 20 Punkte, 4. Polizei Katto⸗ 
witz 17 Punkte, 5. Rosdzin⸗Schoppinitz 11 Punkte, 6. 22 Eichenau, 
7. Stadion Königshütte. 

Wegen der zu großen Hitze und der Verfaſſung der Laufbahn 
ſind die erzielten Leiſtungen ſehr ſchwach. a 
Slopian Zawodzie — K. S. 20 Vogutſchütz 6: 4 (4:4) (2: 2). 

Im obigen Spiel kämpften die zwei alten Rivalen verbiſſen 
um einen von Kolejowy geſtifteten Pokal, welchen Slovian erſt 
nach Spielverlängerung an ſich bringen konnte. Das Spiel felbit 
wurde noch viel ſchärfer wie ein Punkteſpiel durchgeführt. Slo⸗ 
wian ſiegte verdient. x 

Kolejowy Kattowitz — Amatorski Königshütte 1: 1 (1 : 0). 

Dieſes Spiel mußte wegen der jetzt ſchnell eintretenden 
Dämmerung auf 2 X 30 Minuten eingeſchränkt werden. Es 
war ein intereſſantes Spiel und zeigte eine kleine Ueberlegen⸗ 
heit von Kolejowy. Für Kolejowy ſkorte Nowak. Das Aus⸗ 
gleichstor war ein zweifelhafter Elfmeter, den der Schiedsrichter 
erg gegen Kolejowy diktierte und welchen Duda verwan⸗ 

lte. — a 5 

Kolejowy Reſ. — 20 Bogutſchütz Reſ. 3: 1. 

Kolejowy Schüler — A. K. S. Schüler 0: 1. 

Kolejowy 1. Igd. — A. K. S. 1. Igd. 3: 3. 

Kolejowy 2. Igd. — A. K. S. 2. Igd. 2: 1. 

Kolejowy 3. Igd. — A. K. S. 3 Igd. O0: 1. 

Pogon Kattowitz — 3. K. S. Kattowitz 3: 0 (2 : 0). 

Das obige Spiel kam am Sonnabend auf dem Polizeiplatz 
zum Austrag. Dieſes Spiel ſtand auf einem hohen Niveau und 
war auch vieler intereſſanter Momente nicht bar. ts 
dankt dieſen Sieg hauptſächlich feinem beſſeren Zuſammenſpiel 
und ſeines ſchußſicheren Sturms. Der Z. K. S. ſpielte ſehr auf⸗ 
opfernd, nur fehlt der Mannſchaft das Zuſammenſpiel, ſowie die 
Verständigung unter den Spielern. Wenn dieſes behoben ſein 
wird, ſo wird dieſer Klub jo manchem oberſchleſiſchen Spitzen⸗ 
verein eine ſchwere Nuß zu knacken geben. In dieſer Mannſchaft 
00 es etliche gut talentierte junge Spieler, die vielverſprechend 
ſind. a g 

09 Myslowitz — Kosciuszko Schoppinitz 3 2. 

Orzel Joſefsdorf — K. S. Domb 2: 3. 
Das große Motorradrennen um den „Grand Prix“ von Polen. 


Am geſtrigen Sonntag wurde auf der bekannten Gieſche⸗ 


walder Rennſtrecke das Motorradrennen um den „Grand Prix 
und die polniſche Meiſterſchaft ausgefahren. Es 
Maſchinen von denen an die Hälfte auf der Strecke blieben. An 


die 20 000 Menſchen umlagerten die Strecke und waren Zeuge 5 
eines Schauſpieles, welches man ſelten zu ſehen bekommt. Sieger 


in den einzelnen Kategorien ſind: 


Bis 175 cem.: 1. Maliczki (Polen) Nr. 9 auf Jannes. Zeit ke 


9.56,57 Std. Durchſchnittliche Geſchwindigkeit 63 Kilometer die 
Stunde. 2. Przybylla (Polen) Nr. 17, 3. Pielawski (Polen) 


Nr. 1. PR 5 
Vis 250 ccm.: Wargin (Polen) Nr. 3 (D. K. W.), 2. Ho. 
55 5 Nr. 8 (D. K. 35 3. Kremin Nr. 7 (Polen) 


Bis 350 ccm.: 1. Klein (Deutſchland) Nr. 21 (D. K. W. % 
2. Ernſt (Deuffhland) Nr. 19 (A. J. S.) . 


Bis 500 cem.: 1. Röhr (Danzig) Nr. 41 (Ariel). Geſchwin⸗ 


digkeit 84 Kilometer die Stunde. 


R land) Nr. 47, (W. M, 
Ueber 500 ccm.: 1. Bondens (Deutſchla > Meiſter und 


W.). Geldwindigfeit 100 Kilometer die Stund 


* 


ſtarteten 42 ir 


\ 


‘Sie wurde erſt vor ein paar Tagen operiert. 


7 


i übrigen kommen in das Frauengefängnis St. Lazare. 


polizei. 


Verwandten auf dem Lande. 


Publikum: 
millionenſchwerer Kaffeeplantagenbeſitzer aus Peru, ein Mar- 


cr e 


Bedauernswerte Opfer des Laſters 


Von Bodo M. Vogel. 


Vier Uhr nachmittags in der Nähe der Place Clichy. Eine 
unüberſehbare Menge ſchiebt ſich auf den Trottoirs vorüber. 
Taxis und Privatautos ſtauen ſich in vielfacher Reihe an den 
Ecken. An einer weniger belebten Seitenſtraße halten mehrere 
geſchloſſene Autos. Kriminalbeamte kommen zum Vorſchein, 
miſchen ſich unauffällig unter die Paſſanten. 

Razzia auf Prieſterinnen der Venus, 

denen in Paris am Nachmittag die Ausübung ihres Gewerbes 
verboten iſt. An einer Ecke des Boulevard Clichy, nicht weit vom 
Moulin Rouge, nehmen die Beamten Aufſtellung. All Vor⸗ 
übergehenden werden, ohne es zu merken, einer kurzen Muſterung 
unterzogen. Ein Mädchen in rotem Kleide tänzelt heran. „Ihre 
Kontrollkarte?“ fragt einer der Beamten. Das Mädchen zuckt 
zuſammen. „Was haben Sie um dieſe Zeit auf der Straße zu 
ſuchen?“ — „Folgen Sie dem Inſpektor unauffällig in den Ge⸗ 
e ee Dar 15 

So geſchieht es faſt ein dutzendmal. Immer gehorchen die 
Mädchen wortlos und laſſen ſich unauffällig abführen. Manch⸗ 
mal fragt eine Frau naiv: „Wohin fahren wir?“ — „Spazieren,“ 
erwidert der Kommiſſar lächelnd. 

Die meiſten Feſtgenommenen ſind jung und hübſch, mit ver⸗ 
führeriſcher Eleganz gekleidet. Bald ſind elf Mädchen in dem 
Gefangenenwagen beieinander. Sie unterhalten ſich lachend, als 
gelte es eine Vergnügungsfahrt. Aber man hört auch andere 
Worte. „Verflucht!“ ſchimpft die eine, „wenn ich das gewußt 
hätte, dann hätte ich nicht mein ſchönes Crepe⸗de⸗Chine⸗Kleid 
angezogen.“ „Ach, mein Kater hat heute noch keine Milch be- 
kommen. Das arme Tierchen!“ — „Mein Kind, mein Kind!“ 
jammert eine dritte. „Das kommt davon, wenn man eher, als 


es erlaubt iſt, auf die Straße geht, meine Schönen,“ erwidert 


der Kommiſſar und ſchließt die Tür des Wagens. 

Die Jagd iſt beendet. Das Gericht von der Razzia hat ſich 
mit Windeseile verbreitet. 

Nun geht es nach dem Quai des Orfevres, 


Das Verhör beginnt. 

Es iſt kurz und bündig und nicht ohne Menſchlichkeit. „Neh⸗ 
men Sie Platz, Fräulein!“ Ein rothaariges Mädchen in verfüh⸗ 
reriſchem Fähnchen ſetzt ſich zögernd auf den Rand des Stuhles. 
Das Leben iſt 
hart. Man muß doch leben. Das Kind iſt in Pflege. Der 
Kommiſſar iſt milde geſtimmt und läßt das Mädchen mit einer 
Verwarnung laufen. { 

Andere kommen. Es iſt ein trauriger Zug menſchlichen 
Elends. „Warum haben Sie die Beſtimmungen übertreten?“ 
— „O, Herr Kommiſſar, mein Kind muß doch leben. Es iſt bei 
Dreihundert Franken im Monat 
koſtet es. Das will erſt einmal verdient ſein!“ 

Sie taten es wegen der Kinder! Dieſes Wort hört man von 
allen Lippen. Manchmal ſtimmt es auch wirklich, wie aus den 
nachgeprüften Papieren hervorgeht. Das Geſetz iſt Geſetz. Vier⸗ 
zehn Tage Haft, drei, vier Wochen, je nach dem Grade der Rück⸗ 
fälligkeit. In wenigen Minuten iſt das Verhör beendet. Ein 
Gerichtsdiener erſcheint, um die Verhafteten zur ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung zu führen. Sie folgen ihm verſtockt oder weinend. Eine 


zur Sitten⸗ 


ſchwindſüchtige Frau verfällt in Schreikrämpfe und muß von. 


zwei Schutzleuten geſtützt werden. 
Von den elf Siſtierten wurde nur eine freigelaſſen. Die 
drei oder vier Wochen. Dann erwartet ſie wieder das alte 


Elend. Die Straße 

Ein anderes Bild. Elf Uhr abends in der Nähe der Unter⸗ 

grundbahnſtation Pigalle. Der Nachmittag war dem ſchöneren 
Geſchlecht gewidmet. 
Der Abend iſt den anormal veranlagten Männern reſerviert. 
Der Gefangenenwagen wartet in der ſtillen Rue Duperre. Nicht 
weit davon liegt ein Rummelplatz. Orcheſtrions grölen in der 
Ferne. Zwei Männer kommen von dort, eng umſchlungen, eine 
einſame Gaſſe hinunter. Einer trägt ein Monokel und iſt über⸗ 
elegant gekleidet. Der andere iſt ein Algerier mit pockenar⸗ 
bigem Geſicht. Beide verſchwinden mit einem ſcheuen Blick in 
einem dunklen Gange, der nach einem berüchtigten Hotel führt. 
Andere verdächtige Geſtalten, meiſt junge Burſchen mit ge⸗ 
ſchminkten Geſichtern, folgen, ohne etwas von der überwachenden 
Kriminalpolizei, die ſich . einem Bauzaun verſteckt hat, zu 
bemerken. 

Vor der Kirche Sacre Goeut ſchlägt es Mitternacht. Sechs 
Paare haben ſich bis jetzt in den Unterſchlupf geſchlichen. Der 
Augenblick zum Eingreifen iſt gekommen. Ein Geheimpoliziſt 
klopft leiſe an die Tür. Eine fettige Stimme kreiſcht von innen: 
„Marcel, biſt du es?“ — „Ja, Marcel ...“ 

Die Tür öffnet ſich zu einem Spalt. Wenige 
darauf haben zwölf Kriminalbeamte das Haus beſetzt. 
machen!“ pocht es an alle Türen. „Aufmachen!“ 

Unter den Gäſten befinden ſich drei Knaben im Alter von 15 
Jahren. Sie ſind völlig nackt. Ihre Liebhaber ſind Leute mit 
wohlgefüllten Brieftaſchen. Meiſt Ausländer bilden hier das 
ein ſpaniſcher und ein italieniſcher Profeſſor, ein 


Sekunden 
„Auf⸗ 


Auf zwei, 


— 


nutzen. 


quis, deſſen Ahnen ſchon an den Kreuzzügen teilgenommen ha⸗ 
ben, ein emigranter ruſſiſcher Graf. 

Sie weiſen ſich aus, werden notiert und wieder entlaſſen. 
Eilig machen fie ſich aus dem Staube. Die drei geſchminkt en 
jungen Leute und den Algerier erwartet der Gefangenenwagen. 
Sie werden eingeſchloſſen, und die Fahrt geht einem neuen 
Fange zu... 

In einer der ſteilen Straßen, die auf die Buttes Monmartre 
ſtoßen, liegt ein ähnliches Hotel. Ein geſchminkter, halbnackt r 
Jüngling enthüllt in bacchantiſchem Tanze vor den gierigen 
Augen von etwa zwanzig blafterten Lebemännern feine zweifel⸗ 
haften Reize. Der ganze Kreis wird im Nu umzingelt. „Halt!“ 
ruft der Kriminalbeamte; N 

Fortjegung auf der Polizeiwache!“ 

Die Männer fahren auseinander. Der nackte junge Menſch 
greift zum Mantel und will entfliehen. Aber der Cordon der 
Beamten hält ſtand. Alle, alle müſſen im Polizeiauto Platz 
nehmen. Kaum einer wagt einen Widerſpruch. Der Wagen iſt 
gepfropft voll. In raſender Fahrt geht es wieder nach dem 
Quai des Orfevres. Die Verhöre dauern die ganze Nacht. Viel 
kommt nicht heraus. Der größte Teil der Verhafteten muß wie⸗ 
5 entlaſſen werden, da ihnen nichts Poſitives nachzuweiſen iſt. 

Nur für die minderjährigen Jünglinge intereſſiert man ſich ein⸗ 
ea Sie werden wahrſcheinlich einer Beſſerungsanſtalt 
überwieſen. 

Bei grauendem Morgen verläßt eine Reihe eleganter Herren 
im Smoking die Polizeistation. Sie rufen ein Auto an und 
juchen fo bald als möglich im Gewirr der Straßen zu entſchwin⸗ 


den. Juſtitia iſt machtlos. Die wahren Schuldigen ſind nicht 
zu treffen. Am nächſten Abend beginnen ſie das gleiche Treiben. 


Hinter Gefängnisgittern aber harren die bedauernswerten Opfet 
des Laſters . 


Zwiſchen Meer und Wüſte 


Marokko, Algerien, Tunis, Tripolis, Aegypten, Arabien, 
Syrien, das ſind für uns Europäer im allgemeinen nicht Einzel⸗ 
probleme, das ſcheint uns ein Geſamtproblem. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung wurde im Weltkriege noch durch die Tatſache verſtärkt, 
daß man glauben machte, das ganze Gebiet von Mogador bis 
Konſtantinopel befände ſich im heiligen Krieg unter der grünen 
Fahne des Propheten, im Aufruhr gegen die franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen und italieniſchen Unterdrücker. Wir wiſſen heute, daß 
dieſer gemeinſame heilige Krieg in Wahrheit nichts anderes war 
als der Aufſtand der ewig unruhigen Stämme der Nordküſte 
Afrikas, die keineswegs ſich um die Parole des heiligen Krieges 
kümmerten, die nur die Gelegenheit benutzten, die militäriſche 
Entblößung der Kolonien zu einem Befreiungsverſuch zu be⸗ 
Wir wiſſen heute, daß Marokko ein Problem Frank⸗ 
reichs, Tripolis, das Sorgenkind Italiens, und Syrien und 
Arabien das gemeinſame Problem Englands und Frankreichs 
ſind. Und doch hat der Volksglaube nicht unrecht, der die Nord⸗ 
küſte Afrikas ſamt Arabien und Syrien als ein einheitlich ge⸗ 
ſchloſſenes Gebiet auffaßt. Von den Beduinenſtämmen Arabiens 
bis zu den Gebirgsvölkern Marolkos iſt es eine große, gewaltige 
Familie unterdrückter Völker, die 1 0 N den Kampf 92055 
die anbrandende europäiſch⸗amerikaniſche Kultur führen. b 
Ibn Saud, der König der Hedſchahs, den heiligen Krieg gegen 
die Engländer in Syrien und Paläſtina führt, ob ſeine arabi⸗ 
ſchen Reiterſcharen den zähen, unerbitterlichen Kampf ſelbſt mit 
den engliſchen Flugzeugen aufnehmen, ob ſie nächtlich auf ihren 
windſchnellen Roſſen auf der Wüſte auftauchen, die engliſchen 
Garniſonen überfallen, ſchneller in der unendlichen Wüſte ver⸗ 
ſchwinden als irgend ein Alarmſignal den nächſten Poſten er⸗ 
reichen konnte, oder ob in Tripolis und Marokko die aufſtändi⸗ 


ſchen Stämme ſich vor der überlegenen Macht, vor den modernen 


Waffen der Koloniſatoren in die Wüſte zurückziehen, ob in Af⸗ 
ghaniſtan die Prieſter und Stammesfürſten gemeinſam ſich gegen 
die europäiſchen Kulturbeſtrebungen eines allzu europafreudigen 
Herrſchers auflehnen, es bleibt ein gemeinſamer Kampf eines 
Volkes, des Volkes der Söhne der Wüſte. Sie mögen in Ara⸗ 
bien hauſen oder an der ägyptiſchen Küſte des Roten Meeres, in 
der AUnendlichteit der Sahara. Am Oaſenrande Aegyptens oder 
in den Gebirgsgegenden Marokkos, immer bleiben fie die Söhne 
der Wüſte mit jener eigenartigen, heute ſonſt überall verſcholle⸗ 
nen Ritterlichkeit, mit der Gaſtlichkeit und Hilfsbereitſchaft, die 
nur in der Unendlichkeit der Wüſte erſtehen kann, die der Blick 
über die ewige Weite der Sandwüſte gebiert. Sie werden uns 
Europäer ſtets als ein Volk erſcheinen. Sie mögen Tuneſier 
oder Lybier, Marokkaner oder Araber, Syrer oder Algerier ſein, 
ihre Heimat iſt die Wüſte, ihe unzerſtörbare, immer wieder er⸗ 
neuernde Kraft ſchöpfen ſie aus der Großartigkeit der Wüſten⸗ 
gebiete. Aber auch dieſe Wüſtengebiete beginnt man heute zu 
erſchließen. Durch die arabiſche Wüſte bauen Engländer und 
Franzoſen eine Petroleumleitung nach Haifa und eine Eiſen⸗ 
bahn. Franzöſiſche Automobile haben längſt die Wüſte Sahara 
durchquert, Citroen wie Renault führen ihre Wüſtenautos auf 


Die „Große Deulſche Funkausſtellung“ 
in Berlin wurde am 30. Auguſt eröffnet. — Links: eine im Auftrage der Reichsrundfunkgeſellſchaft geſchaffene Plaſtik, die den 
Rundfunk verſinnbildlichen ſoll. — Rechts: Blick in eine der Ausſtellungshallen. 


— — 


Eine der beſten engliſchen Fliegerinnen 
abgeſtürzt 
Die engliſche Pilotin Lady Heath, die durch ihre großen Webers 
landflüge und durch die Auſſtellung eines Höhenweltrekordes für 
Frauen rühmlichſt bekannt geworden iſt, iſt in Amerika abgeſtürzt 
und lebensgefährlich verletzt worden. 


den Karawanenſtraßen. Die Eiſenbahnprojekte zur Durchquerung 
der Wüſte ſind fertig, ihnen werden Kanalprojekte folgen. So 
dringt die Kultur des techniſchen Zeitalters Schritt für Schritt 
immer weiter vor. 

Tripolis, die italieniſche Kolonie an der Nordküſte Afrikas, 
hat in den letzten Jahren faſt ſtill und unbeobachtef einen ges 
waltigen Aufſchwung genommen. Dieſer Aufſchwung lenkt das 
allgemeine europäiſche Intereſſe auf die nordafrikaniſche Küſte. 
Man darf nicht vergeſſen, daß noch 1917 während des Weltkrie⸗ 
ges die Herrſchaft der Italiener auf einen ſchmalen Küſtenſtrei⸗ 
fen beſchränkt war. Nach Zerſtörung Karthagos war Tripolis 
eine römiſche Kolonie nach kurzer Herrſchaft der Numidier. Mit 
dem Verfall des römiſchen Weltreiches drangen die Araber von 
Oſten kommend in dieſe Gebiete vor, und ſo kommt es, daß noch 
heute arabiſche Kavallerie die Straßen der Hauptſtadt Tripolis 
durchzieht. Eine Zeitlang in der Blüte der ſpaniſchen Kolonials 
periode geriet auch Tripolis unter ſpaniſche Herrſchaft, dann 
kam die gewaltige Welle der türkiſchen Vorherrſchaft, bis 1911 
Italien die türkiſche n beſetzte. Ernſt Holt. 


Das Mikrophon als detektiv 
Moderner Kampf gegen Einbrecher. 

Der Geldſchrankknacker iſt jener Verbrechertyp, um dem noch⸗ 
ein Hauch von Romantik weht. Sein Gewerbe iſt gefahrvoll, 
abenteuerlich und erfordert Kenntniſſe. Der Mann, der in der 
Nacht Löcher in die Stahlwände des Treſors bohrt, erfreut ſich 
ſogar einer gewiſſen Popularität, und ſeine Millionenbeute 
macht ihn in den Augen von Enthuſiaſten kriminaliſtiſcher Ge⸗ 
ſchehniſſe und Geſchichten zum beneidenswerten Zeitgenoſſen. 

Techniſch gebildete Verbrecher waren es, die das Knallgas⸗ 
gebläſe in dieſem Kampf gegen die Feſtungen des Beſitzers, die 
Kaſſenſchränke, einſetzten. Auch die Unterwelt hat ihre Labora⸗ 
torien und geheimen Hexenküchen. Sie bleiben den Hütern der 
Ordnung verborgen. Ihre Ingenieure müſſen wohl ſehr ſparſam 
arbeiten, was ſie aber bisher nicht gehindert hat, große Erfolge 
zu erzielen. 

In Zukunft aber werden ſich den Geldſchrankknackern doch 
einige Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Ja, es ſcheint faſt, daß 
überall dort, wo die neueſten Treſorſicherungen und Lauſchanla⸗ 
gen angebracht find, vorläufig und vielleicht für ehr lange Zeit 
ein Einbruch gleichbedeutend ſein wird mit der Selbſtberaubung 
der persönlichen Freiheit für mehrere Jahre. Bisher gab es 
Alarmapparate, die ausgezeichnet funktionierten, wenn die Her⸗ 
ren Einbrecher dafür ſorgten, daß die elektriſchen Verbindungs⸗ 
drälte zwiſchen Tretor und Alarmſtelle intakt blieben. Taten ſie 
das unverantwortlicherweiſe nicht, und durchſchnitten ſie den 
Draht — nun ja, dann klingelte es eben nicht. 

Jetzt iſt das Durchſchneiden oder Durchbrennen des Verbin⸗ 
dungsdrahtes zwar auch noch möglich, aber es iſt genau ſo ver⸗ 
räteriſch wie die unſanfte Berührung des Trejorpendels, Das 
Dürchſchmelzen einer Eiſenplatte der Treſorwand iſt weder mit 
einer mechaniſchen Erſchütterung, noch mit einem weſentlichen 
Geräuſch verbunden. Alte Alarmvorrichtungen reagieren nicht 
auf Wärmeentwicklung, ſie geben lein Signal und die Schränke 
werden leer. Aber eine Erwärmung der Eiſenplatte bedingt eine 
Ausdehnung. Die Platte buchtet ſich aus, mag die entſtandene 
Krümmung auch dem freien Auge unſichtbar bleiben. So wird 
Wärme in Kraft verwandelt, Kraft in Schall. Eine elektriſche 
Heizſonne, die nicht entfernt ſoviel Wärme wie eine Stichflamme 
ausſtrahlt, erzeugt bereits nach 20 Sekunden einen ſolchen Ein⸗ 
druck auf das neue Treſorpendel, daß das Läutewerk in Funktion 
tritt. 

Beſonders peinlich für den Mann, der ſein Augenmerk auf 
fremdes Gut richtet, iſt jeder Geräuſche erzeugende Apparat. Die 
Einbrecher ſelber verraten ſich durch Geräuſche. Das Mikrophon 
iſt überaus empfindlich und die Lautſprechtechnik ermöglicht eine 
millionenſache Verſtärkung der Töne. Das leiſeſte Geflüſter kann 
zum Sturm anſchwellen, der Flügelſchlag eines Inſektes zum 
Donner. Einbrecher durchbohren Panzerplatten und durchbrechen 
Mauern. Aber der Anſatz eines Stemmeiſens verrät ſchon die 
Ahnungsloſen. Der Lauſcher ſitzt im Polizeirevier und hört das 
Geräusch. 


So Nenn die Technik dem Verbrechettum zu Bee „Sie wird 
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delt, fuhr er auf: 


2 


Die erite hier eingetroffene Aufnah 
ſchuli, die mit der Bahn in das 


In den erſten beiden Bezirken der Petroleumſtadt ſtand un⸗ 
ſere Sache ſehr gut. Hier gab es Gruppen energiſcher, tatkräf⸗ 
tiger Arbeiter, richtiger Führer von Maſſenbewegungen. Da 
war z. B. der Hammerſchmied Laſarew, ein Mann Anfang Drei⸗ 
hig, hochgewachfen, ſtottlich, mit breiten Schultern. Ein Akrai⸗ 
ner, ein Mann mit blauen Augen, voller Humor und Gutmütig⸗ 
keit. Erſt während des Dezemberſtreiks 1904 hatte er ſich der 
Organiſation angeſchloſſen, ſog nun aber wie ein Schwamm be⸗ 
gierig die neuen Ideen und Gedanken in ſich auf. Er konnte 
weder leſen noch ſchreiben, aber um ſo brennender war ſein 
Wiſſensdurſt, ſein Verlangen, dieſe neue Lehre beſſer kennenzu⸗ 
lernen, die ihm wie eine Offenbarung erſchien. Glücklicherweise 
hatte feine Frau die Elementarſchule beſucht. So ſammelte er 
alles, was ihm unter die Hände kam — Aufrufe, Zeitungen, 
Bücher —, ſchleppte es nach Haufe, verſchloß die Tür und ließ 
feine Frau vorleſen. Er hatte eine leichte Auffaſſungsgabe; 
konnte raſch einen neuen Gedanken in ſich verarbeiten, fand ſel⸗ 
ber Begründungen und Erklärungen, die zwar nicht immer hieb⸗ 
und ſtichfeſt, aber richtig berechnet waren in ihrer Wirkung auf 
In kurzer Zeit wurde er zu einer 
bedeutenden, einflußreichen Perſönlichkeit, zu einer Autorität, 
nicht nur in den Augen der Arbeiter, ſondern auch der Betriebs⸗ 
verwaltung. Näher bekannt mit ähm wurde ich erſt an jenem 
Tage, als wir unſere Druckerei retten mußten. Laſarew wohnte 
in der Nähe; er wurde geholt. Als er hörte, worum es ſich han⸗ 
— „Ohne ir ſollen wir bleiben? Kommt, 
REDE n 1 die Preſſe fortſchaffen.“ Etwa ſechs Ge⸗ 
Bi a 0 5 . 10 es Nacht, eine dunkle Ba: 
Schultern, die idee, geen Kantele 75 e 
ben Stunde war jede Spur der Druckerei aus der Wohnung ver⸗ 
ſchwunden . hnung ver⸗ 


Wir hatten einen ſogenannten höheren Propagandazi 
eingerichtek, dem bie Bebe, e um 
gehörten. Laſarew nahm natürlich auch an dem Zirkel teil. Mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit hörte er zu und verſuchte den Din⸗ 
gen auf den Grund zu kommen. Lange Zeit wußten wir gar 
nicht, daß er Analphabet war. Oft geſchah es, daß er abends ein 
Flugblatt mit nach Hauſe nahm und es dann am nächſten Mor⸗ 
gen ſo gründlich kritiſierte, daß es ein Vergnügen war. Erſt als 
wir ſchon gut miteinander befreundet waren, entdeckte er uns 
ſeinen wunden Punkt und bat, ihm Leſen und Schreiben beizu⸗ 
bringen. „Bis übers Grab hinaus werd' ich Ihnen dankbar 
ſein!“ So geſchah es, daß bald der eine, bald der andere abends 
nach den Verſammlungen bei ihm übernachtete und dann oft bis 
zwei und drei Uhr ihn unterrichtete. Ein reger Geiſt, der leicht 


und mühelos die ſozialiſtiſchen Ideen in ſich aufnahm, der an⸗ 


ſchaulich und bilderreich die Herrlichkeiten des zukünftigen Ar⸗ 


beiterſtaates zu ſchildern verſtand, konnte er nur mit Mühe die 

Schwierigkeiten der Silbenbildung überwinden, und ſeine ſtarken 

konnten die Feder kaum halten. Nichtsdeſtoweniger 

ug er Fortſchritte, und er freute ſich wie ein Kind dar 
. 


Wenn ihm abends ein Gedanke, ein Wort oder ein Ausdruck 
unklar geblieben waren, fo konnte er ſich nicht beruhigen und 
kam morgens um halb ſechs, vor Beginn der Arbeit in- der Fa⸗ 
brit, zu uns in die Wohnung geſtürzt, und während er den Kopf 
durch die Türſpalte ſteckte, begann er eilig und ſich rechtfertigend: 
„Ich bin nur für einen Augenblick gekommen, ich will euch nicht 
wecken, ich wollte nur fragen ... Geſtern hat X. geſagt. . Ich 
habe die ganze Zeit darüber nachgedacht.“ Wenn man ſeine 
Zweifel beheben konnte, war er beglückt. 

Uebrigens war er nicht der einzige, der morgens zwiſchen 
fünf und ſechs „für einen Augenblick mal ran kam“, um „nur mal 
zu fragen“. 

Wie ſehr Laſarew danach ſtrebte, alles innerlich zu durch⸗ 
denken und zu verſtehen, zeigt folgender Vorfall: Seine Frau war 
mit den Kindern für kurze Zeit aufs Dorf gefahren. Er war 
allein in der Wohnung. Ich wußte davon. Er fragte mich, ob 

bereit wäre, an dieſem Abend zu ihm zu kommen, um ihm 
Unterricht zu erteilen. Ich willigte ohne Zögern ein. Wir übten 
wie gewöhnlich anderthalb, zwei Stunden u. gingen dann ſchla⸗ 


ſen, ich in das Hinterzimmer; er blieb im Vorderraum. Ich hörte 


lange, wie er ſich unruhig auf ſeinem Lager hin und her 
warf, dann ſchlief ich ſchlietzlich ein. Plötzlich um vier Mhr früh 
lopft er an meine Tür und fragte: „Nataſcha (Nataſcha war 
mein konſpirativer Parteiname), ſchläſſt du?“ Laſarew griff 
immer zum „Du“, wenn er über irgend etwas bejonders gerührt 
war oder wenn irgendein Gedanke ihn ſo beherrſchte, daß er den 
„Forderungen der Kultur“ nicht zu genügen vermochte. Ich ant⸗ 
wortete. „Könnteſt du nicht auſſtehen?“ fuhr er fort. Ich ſchlief 
in Kleidern, denn während der ſieben Monate meines Bakuer 
Aufenthalts zog ich mich überhaupt nur einmal wöchentlich aus, 


nämlich wenn ich ins Bad ging. Die „Bettverhältniſſe“ waren 


eben derart, daß ſchon das elementarſte Reinlichleitsbedürfnis 
mich zwang, in Kleidern zu ſchlafen, Ich öffnete die Tür. Drau⸗ 
ben begann es ſchon zu tagen. 


me aus dem von den Ruſſen und Chineſen umkämpften Gebiet, zeigt Flüchtlinge aus Mand⸗ 
von den Kämpfen unberührte Hinterland gebracht werden ſollen. Mandſchuli iſt die mandſchu⸗ 
tiſche Grenzſtation an der oſtchineſiſchen Bahn. 


Laſarew, der Hammerſchmied 


Von Eva Broda. 


„Entſchuldige, daß ich dich geweckt habe,“ begann er. „Aber 
ſieh mal, ich kann nicht verſtehen, was ihr nun eigentlich für 
Leute ſeid.“ . 

Ich blickte ihn fragend an. x 

„Ja, da lebt ihr miteinander, als hätte euch ein und die⸗ 
ſelbe Mutter geboren. Alle Kameraden, ob Mann oder Frau. 
Ja, ſieh mal, da ſind Mann und Frau, und ſie ſind auch nur 
Kameraden. Na, und du zum Beiſpiel, zu allen Verſammlun⸗ 
gen kommſt du. Ja, wenn wir allein beiſammen ſind, was wir 
da fluchen! Und kaum kommſt du oder ein anderer von euch, da 
würde keiner mehr ein ſchlechtes Wort in den Mund nehmen. 
Ich habe dich geſtern gebeten, zu mir zu kommen, und dachte mir 
dabei: ſie wird ſicher nicht kommen, wird ſich nicht trauen, ſie 
weiß ja, daß meine Frau nicht da iſt. Und du biſt trotzdem ge⸗ 
kommen. Ich konnte gar nicht l beim Lernen, mußte 
immerzu denken: was mag das eigentlich für ein Menſch ſein, 
allein mit mir in der Nacht, in meiner Wohnung! Merkwür⸗ 
dig! Du erklärſt mir den Satz und ich ſitze da und ſtaune — 
nicht mal mit der Wimper zuckt ſie!“ 

Ich muß geſtehen, es überlief mich kalt, als ich ſeine Worte 
hörte. Aber das war nur im erſten Augenblick. Ich ahnte die 
Kompliziertheit ſeiner Gefühle. Ich machte einige Schritte 
durchs Zimmer, um meine erſte Verlegenheit zu überwinden, 
und begann dann von den großen Vorkämpfern der großen 
Ideen zu ſprechen, von den Helden der ruſſiſchen revolutionären 
Bewegung, pom heiligen Kampf für heilige Ideale. i 

Bis in den Morgen hinein ſprachen wir miteinander, und 
als in uns trennten, waren wir noch beſſere Freunde geworden 
als früher. 0 

(Dem Buch „Wetterleuchten“ von Eva Brodo (Bücherkreis) 
entnommen.) 5 


Wie ſchwer iſt ein Atom? 


Durch die großen Fortſchritte des Phyſilers Kapitza auf dem 
Gebiete der Zertrümmerung des Atomkerns ift die Wiſſenſchaft 
vom Atom wieder in den Vordergrund des Intereſſes gerückt. 
Der Laie macht ſich in allgemeinen von den Größen und Ener⸗ 
gien, die bei der Betrachtung der Atome vorliegen, keine rechte 
Vorſtellung, jo daß er auch die Schwierigkeiten der Löſung des 
Problems der Atomzertrümmerung wohl kaum in ihrer vollen 
Größe würdigen kann. Bekannt iſt, daß das Atom das kleinſte 
Teilchen der Materie iſt und, wie man früher glaubte, unteil⸗ 
bar, wie fein Name beſagt. Die neueren Forſchungen haben be⸗ 
kanntlich ergeben, daß die bisherige Auffaſſung unfachgemäß 
war, denn das Atom iſt nicht unteilbar, ſondern es beſteht aus 
einem Atomkern und einem oder mehreren Elektronen, die den 
Kern umkreiſen wie die Planeten die Sonne. 

Das kleinſte Teilchen der Materie iſt das Elektron. Man 
kann es als das Atom der elektriſchen Energie bezeichnen. Die⸗ 
ſes Elektron iſt bereits gemeſſen und gewogen worden. Profeſ⸗ 
jor Wien, der berühmte deutſche Phyſiber, der einer der hervor⸗ 
ragendſten Atomerforſcher war, hat die Größe eines Elektrons 
auf dreimillionſtel Millimeter berechnet. Es ift un fähr der 
2000. Teil eines Waſſerſtoffatoms. Da ein Waſſerſt atom un⸗ 
gefähr gleich einem Quadrillionſtel Gramm iſt, ſo kann man 
1 ermeſſen, wie gering die Ausdehnung eines Elektrons 
ein ; 


0 Onitionen® 
Di 2 Wieviel Geld laſſen 
Die Statistik zeigt, daß 


die Amerikaner ’ N 
der Beſuch der amerilaniſchen Reiſen den in Europa nicht ohne Einfluß auf die e Volkswirtſchaft i. a 


Für die Zertrümmerung der Atome ſpielt aber der politin 
geladene Atombern eine viel größere Rolle, als die negativen 
Elektronen, die ihn umgeben, denn in dem Atomkern befinden 
ſich die ungeheuren Energien, die ihm ſeine Feſtigkeit verleihen. 
Die Beſtrebungen der Atomzertrümmerer richten ſich alſo in er⸗ 
ſter Reihe auf dieſen Atomkern, der ohne Frage ein ſehr intereſ⸗ 
fanter Gegenſtand ift, Von feiner Kleinheit kann man ſich nur 
ſchwer eine Vorſtellung machen. Er verhält ſich zu dem geſam⸗ 
ten Atom ungefähr wie eine Erbſe zu dem Inhalt des Kölner 
Doms. Noch ſinnfälliger wird ein Vergleich mit unferer Erde. 
Wenn man ſich vorſtellt, daß ein Waſſerſtoffatom die Größe un⸗ 
ſeres Erdballes beſitzt, ſo hat der Kern des Atoms einen Durch⸗ 
meſſer von nur 18 Zentimeter. Die Erde hat bekanntlich einen 
Durchmeſſer von rund 12 750 Kilometer. Der Atomkern verhält 
ſich alſo zu dem ganzen Waſſerſtoffatom wie ungefähr wie 
1:70 000. Da wir die Größe eines Waſſerſtoffatoms berechnen 
können, ſo läßt ſich auch daraus die Größe des Atomkerns feſt⸗ 
ſtellen. Derartige Zahlen ſind natürlich weder mit normalen 
Maßſtäben, noch mit gewöhnlichen Wagen zu errechnen, ſondern 
es bedarf zu ihrer Feſtſtellung der Elektrizität und mathemati⸗ 
ſcher Berechnungen, die aber trotzdem das für die Wiſſenſchaft 
notwendige Ergebnis lieferten. 

Aus dieſen Angaben erkennt man mit großer Klarheit, welch 
ungeheure Schwierigkeiten ſich den Angriffen auf den Atomkern 
entgegenſtemmen. Es ſind dazu Mittel notwendig, die weitab 
von den gebräuchlichen Maßnahmen unſerer techniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft liegen und den außergewöhnlichen Verhältniſſen, die im 
Atom herrſchen, angepaßt ſind. Sollte die Zertrümmerung der 
Atome jemals unferer Wirtſchaft dienſtbar gemacht werden kön⸗ 
nen, dann werden wir ſie an den ungeheuren Energien erkennen, 
die auf dieſe Weiſe zu gewinnen ſind. Aber niemals wird ein 
Menſch imſtande ſein, ein Atom zu ſehen, auch dann nicht, wenn 
unſere optiſche Induſtrie Gläſer von ungewöhnlicher Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſollte ſchaffen können. Die Natur unſeres Auges 
widerſetzt ſich der Möglichkeit. Atome zu ſehen. Vergrößerungs⸗ 
gläſer können auch nur bis zu der Grenze, die durch die Wellen⸗ 
länge des Lichtes gegeben iſt, helfen. Ueber dieſe Grenze hinaus 
kann nichts die Gegenſtände dem Auge ſichtbar erſcheinen laſſen. 
Da die Atome dieſe Größe nicht erreichen, ſo werden ſie ſtets un⸗ 
ſichtbar bleiben. 


der doppelte Menſch 


Max Dortu. 

Die Arbeit ſtöhnt in den Fabriken: dumpf grollt es auf aus 
der Fabrikſeele, Menſchen ſind bitter und biſſig — die Sonne iſt 
den Gezwungenen keine Sonne mehr, alles Schöne der Welt 
wirkt auf die bitteren Seelen wie ewig verbotene Frucht — Haß 
ſpringt auf, miſcht ſich in den Schwung der Maſchinen, wirbelt 
um die Zornesachſe — revolutionäre Stimmung qualmt aus 
jedem Fabritſchlot. Um die weißen Herrenhäuſer der Schlot 
grafen blühen Dahlien und Roſen und ſpäte Nelken — aber auch 
das Feuerkraut der Revolte umblüht jede Fabrikantenvilla — 
ihr Reichen, wehe euch!, wenn die Fruchtſchoten der Revoltepflan⸗ 
gen aufſpringen — wenn — wenn — wenn —. Doch der Reiche 
acht ſich eins: Preſſe, Waffe und Uneinigkeit werden den Pro⸗ 
letengeiſt ſchon in Zaum halten: Wir waren die Herren, wir 
bleiben die Herren! Dem armen Menſchen aber will die 
Sehnſucht auf Freiheit und Gleichheit nicht ſchweigen: immer 
bleibt der arme Menſch — der doppelte Menſch: einmal: der 
Fabrikbezwungene: tagüber — doch abends, wenn der Wind 
ſeine ſilberne Freiheitsflöte an die friſchen Lippen ſetzt: dann: 
ja, dann wacht im Herzen des armen Mannes der andere Menſch 
auf — der Werkbefreite, der Sichſtarkfühlende, der Liebersbe⸗ 
reite, der Gütige, Freundliche und Edle. Denn edel iſt immer 
der tiefere Grund der Arbeiterſeele, mag die kapitaliſtiſche Form 
der Arbeit die Seele des Arbeiters verbittern — die Arbeit ſelbſt 
gibt jeder — aber auch wirklich jeder Menſchenſeele: tiefen Adel! 
Das ift das Große an der Arbeit ſelbſt. 

Feierabend. Die Fabriken ſpeien ihre Sklaven aus. Die 
Warenhäuſer entlaſſen ihre tauſend Mädchen, arme kleine Ver⸗ 
käuferinnen: Röschen, die frühe entblättern, oft ſchon als 
Knoſpen verwelken: die gar nicht erſt richtig zur Blüte kommen. 
Und die Kleiderfabriken entleeren ſich, die blaſſen Schneiderin⸗ 
nen eilen mit kleinen Prinzeſſinnenfüßchen in die Vorſtädte der 
Metropole: hin in die Armenmannsquatiere — die allerdings 
ſchon die Luft der Felder, Wälder und Wieſen atmen. Die 
Vororte der Städte find die ſich zur Mutter Natur ſtreckenden 
Hände der Städte. 

Die Arbeiter und die Arbeiterinnen ſind frei: Feierabend! 
O hohes Wort, o reiches Wort, o Zauberwort: Feierabend! 
Feierabend: du biſt der Schlüſſel zum Herzen des anderen Ar⸗ 
beitsmenſchen. Feierabend: du öffneſt die Freude! Speiſen wir 
ſchnell unſer Nachtmahl — und dann im Galopp hinaus: ins 
Freie, vor die Stadt, hin zur Sportwieſe, hin zu den Bäumen 
— die in ihren Blätterkronen köſtliche Märchen und einen reichen 
Liederſchatz bergen: Zaubermeiſter Wind rührt in den Wipfeln 
der Bäume — und ſchon ſingen die Bäume — und ſchon er⸗ 
zählen die Bäume, die Arbeiterſeele iſt es, die den Pflanzen und 
den Windeskräften immer am nächſten iſt, ja: ſo iſt es, wenn 
auch der gefühlsſcheue Mund des Arbeiters das nicht ausſpricht. 
Das Große iſt immer ſchweigſam! 5 

Nun iſt der Abend da: der Abend in vollem Glanz: der 
Abend mit ſeinem rotgoldenen Sonnenhaar, der Abend mit 
ſeinem ſanften Lächeln — der ſchon leiſe die Hand ausſtreckt: um 
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etſchatulle der Nacht das blitzende Ge⸗ 
ſchmeide der Sterne herauszunehmen —. Ja, der Abend iſt da, 
nun treiben wir Sport! Hirſche und Rehe rennen über den 
Raſen, an Recks und Barren wirbeln weiße Glieder wie 
2 ſchäumendes Waſſergefälle iſt das. Andere Freunde preſſen Körper 
a an Körper: die Ringer. Andere wieder laſſen die lederbewehrten 
Faäuſte wie Hämmer auf dem Amboß tanzen: die Boxer. Her, 
3 Mädels: ſeid ihr nicht Amazonen? Seid ihr, abendbefreite 
IE Proletinnen — nicht wie Athena, die griechiſche Göttin der 
j Anmut und Kraft? Ihr Mädels, jawohl: ihr ſeid wie Athena, 


aus der violetten Sa 


1 wie Amazonen ſeid ihr: weit ſchleudert ihr die ſchlanken Eſchen⸗ 
‘2 ſpeere — und eure Pferde find flinke Luftſtuten: hierhin — 
, dorthin fliegt ihr im Lauf, eure roten Röcklein flattern wie die 


roten Banner der Revolte. Schön iſt das alles — der doppelte 


Menſch zeigt ſein ſchöneres Antlitz, Freiheit umſchmückt ſeine 

Stirnen — tragen dieſe Stirnen nicht Erntekränze? 

Kränze aus rotbraunen Weizenähren? Jawohl, ſo iſt 
* es: Jeder Arbeitstag iſt nicht nur ein Säetag — 
Ei; ſondern ein Erntetag zugleich. Wo geerntet wird, 
* iſt es dort nicht ſchön? Ja: immer! immer! immer!“ 


Die Sonne ſetzt ſich auf den Rand des Horizonts — mit 
roſigen Wolkenhänden bedeckt Freundin Sonne ihr müdes Ant⸗ 
litz: dann rutſcht ſie ganz ſachte in ihr lilaſeidenes Bette — die 
Nacht iſt da: die Nacht, mit ihrem blitzenden Reichtum an 
2 Sternengold. 

5 „Die Nacht ſchmückt unſere Sportmädels. Die Nacht gibt 
unſeren Sportburſchen härtere Fäuſte — eigene Fäuſte. Und 
eigene Gedanken, eigenen Willen gibt die Nacht den freien 
Sportlern. Im Schatten der Nacht reiften noch immer die 
größeren Gedanken. Alle großen Ideen ſind ſchattengeboren — 
um als neuere Sonnen ihre erreichten Tage zu überlichten. 


Die Nacht endigt das Sportſpiel — nun aber beginnt nach 
dem Spiel der Ernſt! Hin in die Verbandslokale, hin zu den 
Hallen des politiſchen Kampfes. Der doppelte Menſch kämpft um 
— eine! — Freiheit. Fort mit dem Doppeltum, keine Doppel⸗ 
heit — ſondern Einheit des Menſchen: nicht den zwieſpältigen 
Menſchen — den des Tageszwanges und den des freien Abends 
— dieſes hier wollen wir: Frei ſein in Arbeit, Erholung und 
Liebe: Frei in Staat, Wirtſchaft und Kommune! 
band, rote Politik, vernünftiger Sport, Volksgeſang 
Wiſſen! 
und kämpfen: alles — um den großen, ſozialen Menſchen vor⸗ 
zubereiten — der heute ſchon, im Schatten der Nächte, ſeine 
Ideenarme um den geſamten Erdball ſtreckt. Die Muskeln 
wachſen — und die Idee reifen: alles in allem, Menſchen: wir 
haben Grund zur Freude. Erntet heute ſchon das Gold der 
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und 


Sterne! 
1 Vermiſchte Nachrichten 
. a Weißbrot und Roggenbrot. 
. Ueberblickt man unſere Ernährungsgewohnheiten, ſo kommt 
4 man zu dem merkwürdigen Ergebnis, daß unter den Getreide⸗ 


arten ſeit langem ſolche bevorzugt werden, die einen verhältnis⸗ 


mäßig geringen Fettgehalt und demgemäß etwas geringeren 
. Brennwert (kaloriſchen Wert) haben, nämlich Roggen und Wei⸗ 
Ei ‚zen, und zwar in Geſtalt des überaus fettarmen feinen Weizen⸗ 


mehls! 

: kannte und beachtete Tatjache, daß der Menſch in dem Maße, in 

K- dem er das Roggenbrot durch Weizen, alſo Weißbrot erſetzt, 
® weniger Mineralſtoffe aufnimmt. Wenn man nun bei rein 

E zahlenmäßigem Vergleich des Ausnu sverhältniſſes zwar 

ee findet, daß das feine Weizenmehl, ſomit s Weißbrot, dem 
gröberen Roggenmehl und dem daraus hergeſtellten Schwarz⸗ 
brot, ebenſo dem aus gemiſchtem Mehl hergeſtellten ſogenann⸗ 
ten Graubrot oder Feinbrot, etwas überlegen iſt, ſo iſt damit 
noch keineswegs bewieſen, daß der weitgehende oder gar voll⸗ 
ſtändige Erſatz des gröberen Roggenbrots durch das aus ſeinem 
Weizenmehl hergeſtellte Weißbrot im ganzen geſundheitlich för⸗ 
dernd iſt! Wo die bei den Großſtädtern heute vielfach wieder 


Gleichzeitig ergibt ſich die längſt nicht genügend be⸗ 


übliche Ernährung mit ſehr ſchlackenarmer Koſt im Verein mit 
der ſitzenden Lebensweiſe ſo oft zu dauernder Stuhlträgheit und 
deren läſtigen Begleiterſcheinungen führt, ſollte vielmehr von 
jung auf mehr Augenmerk auf eine natürliche Regelung der 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


bie bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Detker’s „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
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Witerbet ſtändig neue Leſer für 
unſere Zeitung! 


Freier Ver⸗ 


Das iſt es, um was wir doppelte Menſchen ringen 
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Die R 
die für Deutſchland das Hauptergebnis der Haager Konferenz 
iſt, ſoll in der Weiſe erfolgen, daß die zweite Zone von Mitte 
September bis Mitte Dezember, die dritte Zone bis ſpäteſtens 
zum 30. Juni 1930 geräumt wird. (Nach dem Vertrag von Ver⸗ 
ſailles war der Räumungstermin für die erſte Zone der 10. Ja⸗ 
nuar 1925 lerſt ein Jahr ſpäter geräumt), für die zweite Zone 
der 10. Januar 1930, für die dritte Zone der 10. Januar 1955.) 
— Ueber die Rückgabe des Saargebietes find noch deine Be⸗ 

ſchlüſſe gefaßt worden. 


u 


Darmtätigkeit gerichtet werden, wie fie ſich bei einer paſſend zu⸗ 
ſammengeſtellten, ſchlackenreicheren Koſt gewöhnlich von ſelbſt 
ergibt. Damit iſt aber geſagt, daß die zunehmende Bevorzugung 
des Weizenbrotes und der aus feinſtem Weizenmehl hergeſtellt, 
faſt ſchlackenfreien Backwiren von ſehr zweifelhaftem Werte iſt. 


Kattowitz — Welle 416,1 


16,30: Kinderſtunde. 17: Konzert auf Schall⸗ 
18: Konzert von Warſchau. 18: 
20,30: Programm 


Dienstag. 
platten. 17,25: Von Warſchau. 
Konzert von Warſchau. 19,25: Vorträge. 


von Warſchau. 
Warſchau — Welle 1415 
Dienstag. 12,05: Schallplattenkonzert. 16,15: Vorträge. 
16,30: Kinderſtunde. 17,15: Vorträge. 18: Konzert. 19: Opern⸗ 
übertragung aus Poſen. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 253, 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 


Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 


: Lune Park 


der größte in Polen 
auf dem Ausstellungsterrain neben dem 
Park Kosciuszki (Südpark). 
BEE” Täglich bis 12 Uhr Nachts offen. 
Tausende Atraktionen — Konzert. 


2 


im Geſchäftlsleben der Gegen- 
wart kann nur derjenige haben, 
115 ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinziy feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis jetzt das Zeitungs- 
inſerat erwieſen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweiſt dies. 


Mb 
2 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein: 

bis zweimal in der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
16.00: Abt. Himmelskunde. 


ſtunde A.⸗G. 
Dienstag, den 3. September: 
16.25: „Himmelsbeobachtungen im September“. 16.30: Unter⸗ 
haltungkonzert. 17.30: Kinderſtunde. 18.05: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Leſeſtunde. 18.30: Uebertragung von der Deut⸗ 
ſchen Welle⸗Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 
19.05: Für die Landwirtſchaft. 19.05: Volkslieder aus der Welt. 
20.05: Stunde der werktätigen Frau. 20.30: Wie ſie ſtarben. 
21.15: Jazz auf zwei Flügeln. 22.10: Die Abendberichte und 
Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V 


- Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 3. September 1929. abends 
7% Uhr, findet auf Zimmer 15 des Zentralhotels eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, wozu die Delegierten der Kulturvereine hier⸗ 
mit eingeladen werden. 5 


Verſammlungskalender 


Achkung, Gewerkſchaftsmitglieder! 
Koſtenloſer Rechtsſchutz auf allen Gebieten, wie: Sozial-, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 
liches und Strafrecht, wird an alle Mitglieder der „Freien Ge⸗ 
werkſchaften“ von Polniſch⸗Oberſchleſien erteilt. Verbandsbuch 
iſt unbedingt mitzubringen. 
Sprechſt unden: 
Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 23: Jeden Donners⸗ 
tag von 9 bis 1 Uhr; 
Nickiſchſchicht: Bei Kam. Ziaja: Jeden Donnerstag 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 
Bismarckhütte: Im Büro des D. M.⸗V., Krakowska 
21: Jeden Freitag von 3 bis 6 Uhr; 
Laurahütte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 
Nikolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch nach 
dem 1. und 15. von 5 bis 6 Uhr; 
Königshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. 5 
Bezirksarbeiter⸗Sekretariat des A. D. G. B., 
Königshütte, 3⸗go Maja 6. Tel. 203. 
Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 2. September: Spiele im Freien, anſchießend 
Leſeprobe. 
Dienstag, den 3. September: Muſikabend. 
Mittwoch, den 4. September: Rote Falken. 
Donnerstag, den 5. September: Spiel im Freien. 


eitag, den 6. September: Monatsverſammlung, 2 
fad en e eee Merlemminng, gorher 


Sonntag, den 8. September: 
in Beuthen. 
Mittwoch, den 4. September: Bezirksvorſtandsſitzung in 


Vor 


Teilnahme am Stiftungsfeſt 


Kattowitz, Zentralhotel, abends 7% Uhr. 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 8. Sep⸗ 
tember 1929, nachmittags 2 Uhr, findet eine Bezirksverſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Ortsgruppen werden erſucht, recht vollzählig zu 
erſcheinen, da hauͤptſächlich das neue Feuerbeſtattungsweſen bes 
ſprochen wird. Der Vorſtand. 
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